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Sizilische Zahlen 
Mehr als 325 Transportschiffe mit über 1,2 Millionen brt versenkt — 330 feindliche 

Panzer vernichtet — Die Bilanz von vier Wochen 
Berlin, 9. Augutt 

In vier Woctien icbwerster Kämpfe 

Segen die britlgch-nordamerikaniBche 
endunqsflotte in Seegebiet von Sizilien 

•etzte die deutsche Luftwaffe einen 
großen Teil des dem Feinde im Mittel-
meer verfügbaren Schiffsraumes ganx 
oder zumindest für l&ngere Zelt auBer 
Gefecht. 

325 Transportschiffe mit einer Gesamt-
lonnege von mehr als 1,2 Millionen brt 
wurden durch deutsche Bomben und 
Lufttorpedos getroffen. Die Versenkung 
•on 33 Frachtern mit einer Tonnage von 
154 000 brt, xwei Zerstörern, drei 
Schnellbooten, zwei Korvetten, einem 
Geleitboot und einer groBen Zahl von 
Landungsbooten konnte einwandfrei fest* 
gestellt werden. Mit der totalen Ver­
nichtung weiterer 58 Handelsschiffe mit 
einer Gesamttonnage von 278 750 brt 
kann gerechnet werden. Unter den von 
vneeren Kempfflugzeugen angegriffenen 
und beschädigten Kriegsschiffseinhetten 
befinden sich ein ScUachtschiff, ein 
FlugzeugtrAger, 19 Kreuzer, 14 Zerstfirer 
und eine beträchtliche Anzahl kleinerer 
Kriegsfehrzeuge. 

Auch die italienteche Luftwaffe er-
reng im Kampf gegen die feindliche 
Transportflotte gute Erfolge. Sie ver-
Mnkte 24 Handelsschiffe mit einer Ge-
samttoonage von über 170 000 brt, femer 
tinen Kreuze^, sechs Zerstörer, drei 
Unterseeboote und mehrere kleinere 
Kriegsschiffseinhei ten. 

Die Angriffe der deutschen und der 
Italienischen Luftwaffe begannen in dem 
Augenblick, als sich die feindlichen 
Schiffsverbände in dei Nacht zum 10. 
Juli der Südspitze Siziliens näherten. Das 
Schwergewicht ihrer Angriffe verlager* 
It sich sodann auf die Häfen August, 
Syrakus und di? im Seeqebiet von Ca-
tanla Hegenden Transporter. Schwere 
Angriffe röhrten unsere Bomberverbände 
femer gegen Malte und Bicertq, von wo 

aus der Feind Im wesentlichen seine 
Truppen auf Sizilien versorgt. Neben den 
schweren Karapf\ erbänden bombardier­
ten Zerstörer- und Schlachtfliegerstaffeln 
zu allen Stunden des Tages feindliche 
Schiffsansammlungen und fügten dem 
Feind in unerschrocken durchgeführten 
Tiefangriffen weitere empfindliche Ver­
luste an Schiffsraum zu. 

Der 7. August^verlief an der gesamten 
sizilischen Front ohne besondere 
Kampfhandlungen. Die Briten and Nord­
amerikaner, die in den letzten Tagen 
sehr schwere Verluste an Menschen, 
Waffen und Krlegsgerät erlitten hatten, 
tasteten sich nur zögernd an unsere 
Verteidigungsstellungen heran, die eämt-
lich unter Ausnutzung beherrschender 
Höhenzüge angelegt sind. Von unseren 
Nachhuten wirksam bekämpft, hatte der 
Gegner emeut empfindliche Ausfälle. 

Im Raum nordwestlich Catanla bradhen 
vereinzelte örtliche Angriffe de« Fein­
des im Feuer unserer Waffen ziisanunen. 

Wie schwer die Verluste der Briten 
und Nordamerikaner sind, zeigt sich 
daran, daß allein die Division »Hermaim 
Göring« in der Zelt vom 10. Juli bie 5. Au­
gust 278 Panzer und Panzerspähwagen, 
46 PanzerabwehrgeschfltzB und Granat­
werfer, 22 Landungsboote sowie mehrere 
hundert Kraftfahrzeuge vernichtetet au­
ßerdem schoß die Division 53 feindliche 
Flugzeuge und 7 Lastensegler ab, 

Insgesamt verlor der Feind in diesem 
Zeitraum auf Sizilien 330 Panzer und 
Panzerspähwagen. Truppen des Heeres 
brachten 83 Flugzeuge zum Absturz, da­
von allein 32 In den ersten fünf August­
tagen. Zahlreiche wedtere Flugzeuge 
und Schiffseinheiten wurden von der 
Luftwaffe vernichtet oder versenkt. 

Die fünf Schlachten am Kuban 
Abnützstrategie im südlich sten Teil der Ostfront 

Berlin, 9. Autfust 
Über die bisherigen Kämpfe am Kuban-

Brflckenkopf wird von zuständiger Stelle 
folgender lusammenfasiendcr Bericht ge­
geben i 

Als die Bolschewisten am 17, Juli bei 
ihrer großen Sommeroffensive zu neuen 
Angriffen gegen die Höhenstellungen 
westlich Krymskaja antraten, begann da­
mit die fünfte Abwehrschlacht dieses 
Jahres im südlichsten Teil der Ostfront. 
Viermal hatten die Bolschewisien zuvor 
schon vergeblich versucht, unseren BrOk-
kenkopf am Kuban zu beseitigen. 

V o m  W i n t S r  b i s  M l r s  
Die erste, noch im Winter begonnene 

Kampfperiode dauerte bis Ende März und 
kostete den Feind auBer sehr schweren 
blutigen Verlusten III Panzer Die Ge­
fechte dieses ersten Abschnittes hatten 
den Charakter beweglich geführter Ab­
wehrkämpfe und führten zur Bildung ei­
ner Widcrstandslinie, die in einem gro­
Ben nach Osten vorspringenden Bogen von 

„Kinder, verpestet an Leib und Seele'* 
»Mütter, schmutzig, frech und dem Trünke ergeben« — Englische Streiflichter auf das 

soziale Leben des England von heute 
England stöBt heut^ mit ganzer Lun-1 daß es in der englischen Volksgemein-

Senkraft in das lauttönende Hora seiner | schaft eine große Personengruppe gebe, 
oiielagitation, es veröffentlicht um- j die völlig degradiert dahinvegetiere. 

fangreiche Sozialpläne, die nach dem Kinder ohne Erziehung, ohne Moral und 
Kriege Wirklichkeit werden sollen, und | Selbstkontrolle, Kinder, die lügen, flu-
es versucht, dem eigenen Volke und der j chen und Diebstähle allerorts verüben, 
übrigen Welt einzureden, nach dem i verpestet an Leib und Seele, and in Je-
Kriege werde das goldene Zeitalter eng-1 der Hinsicht heruntergekommene Mütter, 
lischer Prägung beginnen. Die britische; das sei das Bild gewesen, das sich der 

Der 370. Elchenlaubtriiter 
Fflhrerhauptquartier, 9. Au^lust 

Der Führer verlieh am 8. Auguat das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Major Bruno Kahl, Abtei-
loagakommandetir in einem Panzeri äger-
retfiment, als 270. Soldaten der deutschen 
U^hrmacht. 

Der ItellMischc Wehrmachtbericlit 
Harte Kämpfe in NordsisUlMi 

Rom, 9. August 

Dar Italienische Wehrmachtbericht 
Tom Montag lautet: 

In Nordsizilien gehen die harten 
Kämpfe in den von italienischen und 
deutschen Truppen besetzten Stellungen 
weiter. Ziele im feindlichen Hinterland 
wurden von unseren .Flugzeugen ange­
griffen. In den Gewässern Siziliens 
wurden zwei Zerstörer von deutschen 
Flugzeugen wirkungsvoll getroffen. Eng­
lische und amerikanische Marine- und 
Lultvei^'-ända haben gestern, ohne 
schweren Schaden anzurichten, Ort­
schaften an der Küste Siziliens und Ca-
labriens mit Bomben belegt. 

Flngiengtriger »Normandie«? 
Bern, P. August 

Nachdem 50 000 Tonnen Wasser aus 
dem Rumpf der tNormandie« gepumpt 
worden sind, schwimmt jetzt nach einer 
Exchange-Meldung aus Newyork das 
Riesenschiff nun wieder frei Im dortigen 
Hafen. Nach einer Information des Ma­
rinedepartements möchte man ange­
sichts den Tonnagemangels die »Nor-
mandlec zum Flugzeugträger und Trup-
ta sich sodann auf die Häfen Augtista, 

Agitation wlsd nicht müde, die Vorzüge 
englischer Lebensweise in das rechte 
Licht zu rücken und von Menschenrecht, 
Menschenwürde, Recht auf Arbelt und 
Freiheit, von Furcht und Not zu predi­
gen. 

Wären die Völker nicht schon einmal 
auf den plumpen Schwindel der Englän­
der' heralngefallen, und hätte der engli­
sche Arbeiter nicht schon einmal erlebt, 
daß auf die herrlichsten Versprechungen 
während des ersten Weltkrieges Not und 
Arbeitslosigkeit folgten, und daß er mit 
zu den Besiegten gehörte, als der Krieg 
zu Ende war, so könnte den englischen 
Sirenengesängen hier und dort Glauben 
geschenkt werden. 

»Vielleicht hat sich England in den 
letzten Jahren, besonders unter dem Ein­
druck dieses Krieges, In seiner sozialen 
Haltung geändert?« könnte ein Uber-
ontlmist fragen. Nun, hätte er Gelegen­
heit, das englische Volk selbst zu befra­
gen, so wäre er sicher über dessen ein­
deutige Antwort verblüfft. Was von die­
ser Antwort In Gestalt von Klagen 
über die Not der Kriegshinterbliebenen 
und Kriegsopfer, über die mangelnde 
Fürsorge an Alten, Schwachen und Kran­
ken, über die menschenunwürdige Un­
terbringung breiter Schichten des arbei­
tenden Volkes über den Kanal zum eu­
ropäischen Kontinent dringt, Ist nur ein 
Bruchteil von dem, was sich wirklich 
auf der Insel abspielt 

» S c h w a r z e  F l e c k e «  
Durch den Krieg sind jetzt Dinge an 

das Licht der Öffentlichkeit gekom­
men, über die selbst die englische 
Krlegsprease nicht schweigen konnte. 
Der »Economlst« vom l. Mai 1943 meint, 
in England seien für alle sichtbar die 
schwarzen Flecke im sozialen Leben des 
Landes in Erscheinung getreten. Wie es 
um die Bevölkerung des Slums (der 
Elendsqehlete) in Wirklichkeit bestellt 
sei, hatten bis dahin nur einige wenige 
Ärzte und die jeweiligen Beamten der 
einzelnen Armutsbezirke In den engli­
schen Großstädten gewußt Heute wisse 
man es allenthalben in der Welt. Bs ha­
be sich sehr rasrh herumqesprochen, 

englischen Landbevölkerung bot, als 
jene Slimisbewohner zu ihnen hinaus­
kamen. All diesem sozialen Elend jener 
von der Volksgemeinschaft Ausgesto-
Benen liege ein verfaultes soziales Sy­
stem zugrunde, das man ändern müsse, 
bevor England irgendwelchen Anspruch 
auf sozialen Fortschritt in dar Welt er­
heben könne. 

Schon oft mußten diese Fragen Im Un­
ter- und Oberhaus, In der Presse und in 
der öffentlichen Diskussion behandelt 
werden, ohne daß etwas zur Abhilfe ge­
schah. 

» E i n e  S c h a n d e  u n d  G e f a h r «  
Die Elendsgeschöpfe plutokratischer 

Gewiesenlosigkeit in ihren Löchern wur­
den zur lebenden Anklage gegen das 
englische Regime. Einige englische Zei­
tungen berichteten von Müttern, die 
schmutzig, voller Ungeziefer, arbeits­
scheu, exaltiert, frech und dem Trünke 
argeben sind, die nichts als die gröb­
sten Schimpf Worte im Munde führen und 
moralisch völlig verwahrlost sind. Die 
Kinder aind nach diesen Berichten ebenso 
schmutzig wie die Mütter und starren 
vor Ungeziefer. Sie sind in ihrer Kiel­
dung vernachlässigt, destruktiv In ihreih 
Charakter, trotzig, frech, verlogen und 
sitzen voller Hautkrankheiten. Die eng­
lische Zeitung »News Chronicle« sagt 
von ihnen abschließend; »Sia sind Lüg­
ner und Plünderer, kurzum, sie haben 
die Gewohnheit kielner wilder Tiere. 
Von dieeen englischen Müttern und Kin­
dern kann man In der Tat sagen, sie 
sind für das Land eine Schande und Ge­
fahr.« 

Lord Elton veröffentlicht» In der 
»Daily Mall« vom 2, April 1943 einen 
Artikel über das von der Oiforder Unl-
verslty Press herausgegebene Buch »Our 
Towns«, Das Elend in den Slums findet 
u. a. folgende Würdigung: »Hier finden 
Sie das schwärzeste bürgerliche Drama 

des Jahrhunderts, dia Tragik der Kinder, 
die schmutzig, verdorben und unehrlich 
sind, die noch nie in Ihrem Leben Mes­
ser, Gabel und Löffel benutzten und nie 
in einem Bett schliefen, Die Mütter sind 
dreckig, eitel, betrunken, polternd und 
gottlos und ließen Ihre Kinder wie Tiere 
aufwachsen.« »Das ist«, so meint Elton, 
»eine brennende Schande«, während 
»News Chronicle« vom 30. März 1943 
ausruft: »Das ist eine nationsle Schande-« 
Sie berichtet In einam ArtlScel über die 
Millio^ien verlorener Seelr«, die in den 
englischen Industrieetfidten unter dem 
eleruViten Lebensniveau leben müssen. 

» D i a  L o r d s  n n d  d i e  S l a m s «  
»Diesa Menschen können nicht länger 

in der Vergessenheit bleiben«, fordert 
diese Zeitung, die genau weiß, daß ihre 
jetzigen Mahnungen ebense erfolglos 
bleiben werden wie die früheren. Einer 
der Gründe für die Nlchtbeseltigung des 
Elends In den Slums ist die Tatsache, 
daß viele britische Landlord« ihre hohen 
Einkünfte aus den Bergwerken und dem 
Grund und Boden erhalten, auf dem sich 
die Slums befinden . 

So läßt also eines der reichsten Län­
der der Welt einen erheblichen Teil sei­
ner arbeitenden Bevölkerung verelenden 
und verkommen, dasselbe England, das 
erklärt, e« wolle Männer und Frauen 
heranbilden, die nach Kriegsschluß die 
Völker Europa» zur Achtung vor den 
Gesetzen, zu Anstand und Prledfertig-
kelt erziehen sollten. 

Wie diese Erziehung aussehen würde, 
lehrt nun ein Blick in das soziale Elend 
Englands. Europa würde zum Auebeu-
tungsobjekt britischer und us-amerika-
nlscher Plutokraten werden und rasch 
zu eintim ungeheuren Elendsgebiet her­
absinken, das noch grauenhafter wäre als 
die englischen. Bolschewistische und 
plutokratlsrhe Ausbeutung und Mord­
gier würden die Kulturstätten des alten 
Kontinents veröden lassen und die Völ­
ker Europas zu Sklaven erbarmungsloser 
Tyrannen entwürdigen, wenn nicht das 
scharfe Schwert des Reiches und seiner 
Verbündeten diese Pläne zerschlagen 
würde Der Sieg des Reiches ist der Sieg 
des wahren Soziallsmue. 

Dr Arnold Springhorn 

In zwei Tagen 352 Sowjetpanzer 
Neue Angriffe abgeschlagen — Vernichtete Banden 

Der Relchsmarschall 
Im Führerhauplquarller 

mit GtoDadmiral Uönltz 

P t f i i * e  H o f f m n n n  f W t > |  

bei elnei Besprechung 

Führerhaiiptquartier, 9. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Am Kuban-Brückenkopf setzten die So­

wjets ihre von zahlreichen Schlachtflie­
gern unterstützten Angriffe erfolglos lort. 
Vom Mius und vom mittleren Donez wer­
den Kämpfe örtlicher Bedeutung gemel­
det. Im Raum von Bjelgorod und im Orel-
Abschnitt brachen zahlreich« Angriffe 
stärkerer Infanterie- und Panzerverbände 
der Sowjets zusammen 

Die Luftwaffe griff besonders in diesen 
beiden Kampfabschnitten in die Erd-
känipfe ein und vernichtete neben einer 
großen Zahl von Panzern und Geschützen 
über 300 motorisierte, mit Mannschaften 
besetzte Fahrzeuge des Feindes. Auch 
südwestlich Wjasma griff der Feind mit 
zahlreichen Panzern an. Alle Durch-
bruchnversuche wurden in schweren 
Kämpfen abj^ewiesen Die Verluste des 
Feindes sind hoch Südlich des Ladoga-
Sees herrschte nur geringe örtliche 
Kampftätigkeit. 

In den beiden letzten Tagen wurden an 
der Ostfront 352 Panzer abgeschossen. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte ver­

senkten im Seegebiet von Noworossijsk 
zwei mit Munition beladene sowjetische 
Küstendampfer mit zusammen 1400 brt. 

Im Nordabschnitt der Sizilienfront er­
neuerte der Feind mit überlegenen Kräf­
ten seine Angriffe entlang der Küsten­
straße, Die Kämpfe sind noch im Gange. 
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge trafen 
vor der Nordküste Siziliens einen Zerstö­
rer und ein Handelsschiff von 7000 brt 
vernichtend. 

Bei Tages Vorstößen weniger feindlicher 
Flugzeuge auf die besetzten Westgebiete 
wurden zwei britische Bomber, über dem 
Atlantik ein viermotoriges nordamerika­
nisches Flugzeug abgeschossen. 

und Polizeiverbände haben zusam­
men mit Einheiten des Heeres im rück­
wärtigen Gebiet der Ostfront wieder ein 
gröfleres Unternehmen mit der Vernich­
tung zahlreicher Banden im Räume west­
lich Minsk abi{eschIossen. Es wurden bei 
geringen eigenen Verlusten 4200 Banditen 
getötet, über 6000 gefangen- oder festge­
nommen 154 ßandenlager und 151 Bun­
ker wurden zerstört und neben 60 Ge­
schützen eine große Beule an Handwaffen. 
Munition und sonstigen Kriegsgerät ein­
gebracht. 

Noworossijsk bis zu den Lagunen am 
Asowschen Meer reichte Die Bolschewi-
sten mußten Ende März ihre Vorstöße 
abbrechen, nachdem sich etwa 18—20 So­
wjetdivisionen und zahlreiche Panzerver­
bände verblutet hatten. 

Im rweiten Abschnitt der Abwehr­
schlacht vom 4. bis 17. April verloren die 
Bolschewisten 63 Panzer und die Mass« 
von acht Schützendivisionen, 

Ganz besonders schwer aber waren die 
Ausfälle der Sowjets in der dritten, vom 
28. April bis 10 Mai dauernden Kampf­
periode. Damals wurden 159 Sowjetpan­
zer vernichtet, etwa zehn Divisionen stark 
angeschlagen und weitere acht mußten 
einen sehr schweren Blutzoll entrichten. 
Bis Mitte Mai betrugen die Verluste der 
Sowjets bereits 333 Panzer und weit über 
220 000 Mann an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen. Im Verlauf der April- und 
Maikämpfe bildete sich bereits die noch 
heute von unseren Grenadieren und Jä­
gern gehaltene, an einigen Stellen im 
Nordabschnitt sogar wieder weiter vor­
verlegte Hauptkampflinie. 

B e w e g l i c h e  V e r t e i d i g u n g  
Das Charakteristische der zweiten und 

dritten Abwehrschlacht war der wach­
sende Einsatz von Artillerie und Schlacht-
fliegern auf feindlicher Seite, während 
unser« Truppen an den Gebirgsfronten 
aus beweglicher Verteidigung immer mehr 
zum Stellungskrieg übergingen un4 mit 
unvorstellbarer Zähigkeit ihre Gräben ver­
teidigten. Nur in den Kuban-Sümpfen, an 
der Kurka und am Lagunengebiet zwang 
das Gelände zur Beibehaltung der beweg­
lichen Abwehrtaktik. Damals entbrannten 
auch zum ersten Male in voller Wucht 
dis schweren Kämpfe im Küstenstrelfen 
des Asowschen Meeres um Landbrücken, 
Schilff^ider und Wassertümpel. Sie ende­
ten mit der Vernichtung von drei feind­
lichen Schützendivisionen, 

A  m  2 6  M a i  
Zum vierten Male entbrannte die 

Schlacht dann am 26. Mai, nachdem die 
Bolschewisten zahlreiche frische Divisio­
nen and Panzerbrigaden herangeschafft 
hatten. Mit ungeheurer Erbitterung führ­
ten die durch einen Sonderbefenl der 
obersten Führung vorwärtsgepeitschten 
Sowjets den Kampf, Erst sechs, dann 
neun und schließlich 14 Divisionen und 
sechs Panzerverbände, die von zwei wei­
teren, zu Sperrabteilungen aufgeteilten 
Divisionen immer wieder ins Feuer ge­
trieben wurden, berannten mit Unterstüt­
zung unzähliger Schlachtflieger nahezu 
pausenlos bis cum 8 Juni die deutschen 
Stellungen, ohne auch nur einen Schritt 
weiterzukommen. Ströme von Blut waren 
vergeblich geflossen Über hundert feind­
liche Panzer lagen vernichtet im Kampf-
gelKnde und 60 bis 70 000 Bolschewisten 
waren gefallen, verwundet oder gefangen. 
Die deutschen Verluste dagegen blieben, 
wie schon in den vorausgegangenen 
Schlachten, in mäßigen Grenzen, da gün­
stig gewählte Stellungen, starke Flieger­
verbände und nicht zuletzt die hervor­
ragend zur Wirkung gebrachten schweren 
Waffen den Abwehrkampf der Grenadiere 
und Jäger und der Schulter an Schulter 
mit ihnen kämpfenden rumänischen Ein­
heiten unterstützten, 

H ö h e p u n k t e  d e r  S c h l a c h t  
Nach diesem erneuten schweren Zusam­

menbruch sah sich der Gegner genötigt, 
seine stark angeschlagenen Verbände von 
Grund auf durch frische Truppen zu er­
setzen. Seit Mitte Juni rollten unaufhör­
lich Nachschubztige mit Truppen. Pan­
zern tind Kriegsmaterial an die Front, 
Gleichzeitig wurde die Anzahl der Bat­
terien erhöht und die bereits eingesetzten 
starken Luftstreitkräfte durch weiter« 
Fliegergeschwader ergänzt. Trotzdem sa­
hen unsere Truppen dem kommenden An­
sturm in aller Ruhe entgegen. Sie griffen 
sogar ihrerseits in den letzten Junitagen 
am Nordabschnitt die bereitgestellten 
Kräfte an und schufen sich eine durch­
laufende Verteidigungslinie am Ostufer 
des Furka-Flusses. die sich späterhin als 
wirksamer Flankenschutz bewährte. Das 
erfolgreiche Unternehmen am Kurka-Ab-
schnitt schob den feindlichen Angriffster-

1 
UrmuMoarmnsk 

AttiHtssumkaj* 

Kvrtnhansk»ia 

wartnikc 

tsfmqajtwiktiüi 

Kart* Dehnen Dicnil 

in Lagunengebiet des Kuban 
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nin wohl etwas auf, doch trat der Ge|2n*r 
am 6. Juli lun&chst in Stärke von «ech« 
bii «cht Divisionen lur fünftea Schlacht 
um den Kubao*Brflckenkop( an. Bald im 
Sidcn b«l NoworOHijak, bald in dar ^{itta 
VMtlich Krymikaja oder nördlich davon 
am Kubaj bildeten die Sowjets unter fort-
{|esetztar Zuführunjl frischer Kräfte ab­
wechsfind ihre AnjJriffsschwcrpunktc, 
ohne aber mehr tu erreichen ala vorüber­
gehende Einbrüche, die jedesmal im so­
fortigen GeiJenslofl wieder bereinigt wur­
den. Der 17 Juli, der 22. Juli und jetzt 
der 7. Aujuat waren Höhepunkte der 
Schlacht. 

Bei den jüngsten Kämpfen iteiijerte sich 
das Artillericfeucr zu rasendem Trommeln 
und der Himmel war von Flutfzeuijen be­
deckt. Am 7. Augu<it waren zum Beispiel 
allein vierhundert Maschinen im Gofechts-
streifen einer einzifjen deutschen Divi­
sion angesetzt Wohl gelang e« dem mit 
der Masse von mindestens sechs Divisio­
nen angreifenden Feind, vereinzelt in un­
sere vordersten Gräben einrudrinjjcn, doch 
hielten unsere Grenadiere und JäfSer ihre 
Stellungen unter Abschuß von zahlreichen 
Panzern, 

D i e  B  i I a  n  s  
Bis jetzt haben die Bolschewisten in 

der fünften Schlacht schon wieder 160 
Panzer und Zehntauscnde von Toten und 
Verwundeten verloren. Insgesamt koste­
ten die bisherigen Kämpfe um den Ku-
han-Brflckenkopf den Feind somit Über 
sechshundert Pan/er tind mindestens 
300 000 Mann an blutigen Verlusten, 

Auch das Ringen am südlichen Ab­
schnitt der Ostfront ist so für den Feind 
zu einer an seinen KrÄftcn zehrenden Ab-
nultungsschlachl großen Stils, f'ir unsere 
Truppen dageilen zu einem eindrucksvol­
len Abwehrerfolg geworden 

Ein Jahr Schlacht um die Salomonen 
Ein Jahr Schlacht um die Salomonen — Was Amerika gewann und wai e» verlor 

Tokio, 9. Aufiitt 
Seit der ersten Schlacht um die Salo­

moneninseln, die den Kampf iin Südwest-
pazifik eröffneten, ist «in Jftnr vertan-
gen, Diese Schlacht kostete den Briten 
und Nordamerikanem neun schwere, vier 
leichte Kreuzer und lahlreiche andere 
Kriegsschiffe. 

Seit der Salomonenschlacht versenkten 
die Japaner im Südwestpazifik weiterhin 
sechs Schlachtschiffe, vier Flugzeugträ­
ger, vier Kreuzer und 37 Zerstörer sowie 
40 U-Boote, 125 versenkte und 48 be­
schädigte feindliche Kriegsschiffe sind die 
stolzen Erfolge der japanischen Marine-
luftwaffe im Kampf gegen feindliche Ver­
suche, in den von der japanischen Wehr­
macht kontrollierten Raum einzudringen. 

Während von selten Washingtons und 
Londons oft versucht worden iet, die 
Richtigkeit dieser Angaben zu bestreiten, 
reden die Tatsachen jedoch eine andere 
Sprache. Aus ihnen geht hervor, daß die 
Nordamerikaner durch die ihnen zugefüg­
ten schweren Verluste gezwungen waren, 
bei ihrer Gegenoffensive Im Salomonen­
gebiet auf den Großeinsatz der Flotte, ins­
besondere der schwersten Einheiten, zu 
vcrxichlcn und stattdessen die LuftwÄife 
verstärkt in den Kampf zu werfen. .Die 
zahlenmäßige überletjenheit der nordame­
rikanischen Luftwaffe Ist von der japani­

sches Berichtwstatfung nicht verichwie-
gen worden, und man war sich darüber 
im klaren, daß sie nicht ohne Auswirkun­
gen tuf den Kampfverlauf bleiben konnte. 
Aber auch der Masseneinsatz von Flug­
zeugen hat nicht dazu geführt, entschei­
dende Erfolge herbeitufOhren 

Die Kämpfe um die Salomonen bieten 
das Bild einer Abnutzungsschlacht größ­
ten Ausmaßes. Der Verschleiß an nord-

tons besagen. Der nordame^ikanische Sol­
dat kämpft hier nicht nur gegen den ja­
panischen Soldaten, sondern zugleich ge­
gen Fieber und tropische Krankheiten, 
denen sein Gegner zwar auch ausgesetzt 
ist, die seine Zähigkeit und Anspruchslo­
sigkeit jedoch leichter Überwinden. Der 
Masseneinsati von Flugzeugen konnte 
dem Gegner nur langsam Bodengewinn 
verschaffen. Dem Verlust von 2380 Flug-

amerikanischem Menschen- und Kriegs- zeugen, 125 Landungsbooten steht ledig-
maierial ist zweifellos um ein Vielfaches ilich die Eroberung einiger kleiner Inseln 
größer, als die Zugeständnisse Washing- 'gegenüber. 

Neue japanische Erfolge 
Ein fcindlichcr Zerstörer, vier Transporter, 23 Flugzeuge vernichtet 

Tokio, 9, August 
Das kaiserliche Hauptquartier gibt am 

Montag bekannt, daß japanische Zerstö­
rer In der Nacht vom 7. August in den 
Gewässern westlich von Kulambangra mit 
einem feindlichen Torpedobootgeschwader 
zusammentrafen. Ein feindlicher Zerstö­
rer wurde versenkt, ein japanischer Zer­
störer ist ebenUlli in diesen Kämpfen 
ffesunken und ein weiterer wurde beschä­
digt. Über der Insel Shortland schosscn 
japanische MarinejH^er am 6. August von 
16 Angreifern 15 ab. Die Japaner verlo­
ren eine Maschine. 

Bei einem ^ngriff der japanischen 

Luftwaffe auf den Hafen von Rendova 
wurden folgende Ergebnisse erzielt; Zwei 
mittelgroße Transporter und zwei kleine 
sowie acht Landungsboote versenkt, ein 
weiterer Transporter und ein Schlepper 
beschädigt, fünf feindliche Jäger abge­
schossen. Eine japanische Maschine kehrte 
nicht zum Stützpunkt zurück. Außerdem 
meldet ein Fronthericht von einem unbe­
kannten Stülzpunkt, das am 5, August 
morgeqs 28 feindliche Flugzeuge japani­
sche Stellungen in der Nähe von Madar 
nordwestlich von Lae angegriffen haben 
Die japanische Flak schoß drei Maschi­
nen ab. 

Winniza und die Geistlichkeit 
Kirchenmänner Bulgariens, Rumäniens, Finnlands und Schwedens zu den Bluttaten 

Prophet Knox 
Seine dritte Voraussage 

pd Mnrburg, 9. August 
Die Drilen hatten um die Jahrhundert­

wende einen Ersten Lord der Admirdil-
tät George Joachim Goschen, von Haus 
aus war er, der Enkel eines b<>doutenden 
deutschen Buchhändlers Göschen, Kauf­
mann, Teilhaher des von seinem Vater 
mitbfyqrün rieten Londoner Bankhauses 
Friihlinq und Goschen. Hr war nlso, wie 
das in parlamentfirischen Ländrrn vor­
kommt ein Laie auf seemili 'ärischem 
Gebiet. Das nahm ein britisches Witz­
blatt zum Anlaß für ein schönes Wort­
spiel, indem es unter die Ksrrikatur des 
Seelords die Worte setzte; »Mister Go­
schen has no notion from the motion of 
the Ocean«, Uberset?,t also etw.i- Herr 
Goschen hat keinen Dun'St von Meeres­
brausen, 

Wenn die Amerikaner von heule einen 
ähnlichen Sinn für Wortwit/o hätten 
Wie die Briten von damals, fänden sis In 
M'Ster Knox, d^ Marinerainister der 
Vereinigten Staaten ein bestimmt noch 
dankbarere« Objekt. Auch er ist kein 
Mann vom Fach Von ssiner kriegeri­
schen Vergangenheit wissen wir nur, 
dflO er im Amerikanisch-spanischen 
Krie^ bei den »Rauhreitorn« dos Gene­
rals Theodore Roosevelt in C'.iiha vci 
F^Ide stand und daß er im letzten Welt-j 
kriege als Artillerist in Fiankreirh den, 
Titei eines OWereton bokdm. Stin Spe-j 
jidlqehiPt aber ist die presBPmÜßige 
Beeinflußung der öffentlichen Meinung 
drüben. Reporter, Zeitur.tsa^ept und 
Zeituniisdirektor, das sinH die Stufen 
seiner Lar fbahn als Presseniagnit, der als 
CeneraUlircktoi im Hc.Trstk(tnzern 19.'H0 
ein Jahreseinkommen von 000 Pfund 
hatte und das Doppelte und Dreifache 
h)n7uvprdiente 

Dieser beinahige Prasidentschafts- |  
kandidat Ist 1940 als Mcinneminister in • 
Roosevelts Regierung berufen worden. ; 
Zwei seiner Satze sind allseits bekannt j 
geworden. Er prägte die Reriensnrt, daß ; 
»Amerikas Verteidigung in Frankreich, 
und Enqlanil liege«, Dds heißt, es war! 
nicht nur eine Redensart. Roosevelt 
ver-sprach den amerikanischen Müttern, 
es würde kein amerikanisches Blut auf 
fremden Erdteilen fließen. Herr Knox 
dbor fcjnd die Potmel, die den Betruf/ 
verschleiern hulf. 

Zum anderen kundigte Frank Knox an, 
die Jap'iner würden in neunzig Tagen 
erledig' sein. M't einer solchen Prophe-
/eihuncf hiitte sich jeder andeie uii-
monlich gemdcht. Herrn Knox jedoch 
nuirht es nichts aus, Cr nimml, durch 
die Oreignissp noch nicht cjewarnt, jetzt j 
den Mund abermals voll und verkündet: i 
xDa die Vereinigten Staaten am iZnde; 
des Krieges dds stärkste Meer, die 
rirf/ßfe f^lotte und die gewaltigste Luft-1 
wjlle besitzen werden, sollen sie ihren i 
Beitrag zur Wellsicherhplt auf Grund ; 
der militärischen überlecjcnheit liefern.« 

Das ist nicht gerade schmeichelhaft 
(ur die Bundesgenossen. Die unterlege­
nen Briten und ßolschewisten aber, die 
es eigentlich angehen sollte, werden sich 
an die neueste Prophe7eiung des Roose-
veltschen Sprachrohrs nicht stftren, sind 
die doch alle eins in dem Bestreben, sich 
gegensültig die Bälle zuzuwerfen, die 
Juden In Washington, London und 
Moskau. Einen Tag besflnftigt Stalin 
sein* Weltrevolutionäre und sagt Ihnen, 
er kdmpfe letztlich doch gegen die Pluto-
kratien und am anderen sucht Knox die 
machthungrigen Amerikaner nr» Ihrem 
Größenwahn 2U packen! Was schert's 
uns, Wii werden uns de' Prophezeiun­
gen erinnern, wenn der Krieg beendot 
sein wird, wenn Iiurona sich snlne Rct-
tnng aus eigener Kraft durch den Sieg 
Deutschlands erkämpft haben wird. 

O r u r k  0  V o r l a g  M ^ r b u r i j s r  V » r t ( t n s  u  O r u r k p t n l  

C o s  m b H —  V n r l i t q s l H i t u n r ]  f i d o n  B f i i i r n r j . i r l n f l r ,  

n / i u p t « r h t i M l p l t i i n ' 4  A n t o n  f i r r ^ r h i c k ,  /  Z I  ' n  

l * r l « i i b ,  • l e l l v e r l r f ' l e n d o r  M i n i p l u r l n U d i ' l t P t  R o t i e r t  

K r « H « r t ,  ' I ! *  ' t *  M « r u j ( . (  a  d  ü r i u ,  H  

Winniza, 9. August 
Bin® Kommission repräsentativer Ver­

treter der Kirchen aus den verschiedenen 
europäischen Ländern besuchte die Grä­
ber in Winniza, wo die Opfer der bol-l 
schewistlschen Morde verfrharit  waren., 
Sie bestand aus nachfolgenden Kiichen-j 
Vertretern! di6 Bischöfe Jossif Nikolai 
und Stefan aus Bulgarien, der Probst 
Loukivouri aus Finnland, der Metropolit 
von Odessa, Missasim, den Professoren 
der Theologie Popescu, Crainic und La­
sar aus Rumänien, sowie den schwedi­
schen Geistlichen flauptpastor Cederberq, 
Pfarrer Sandegien und Heinrich Junger 
und dem Direktor für Sdnitätswosen der 
Stadt Belgrad, Dr. Stepanowic aus Ser­
bien. 

Die rumänische Delegation der Kom­
mission gab im Namen aller Anwesen­
den eine offizielle Erklärung ab, in der 
die rasche Entwicklung der deutschen 
nationalistischen Revolution der endlo­
sen Barbarel des bolschewistischen Ihn-
fiturzos ge<]enübergestellt wurde. Der 
kulturelle Hochsland des deutschen Vol­
kes stünde in krassem Gegensatz zu den 
nntsetzllchen Lebensverhältnissen In der 

Sowjetunion. Die Erklärung «chlicßt mit 
den Worten: 

»Diese latsachen erweisen den so­
wjetischen Staat als eine kulturfremde j 
Organisation, die nicht würdig Ist, dem' 
euiopäischen Verband anzugehören.« 
Neben anderen hohen Würdenträgern 
der Kirche äußerte sich auch der Bi­
schof von Winniza,\Eulogius, in einem 
Schreiben über die Ursachen der SchreJs-
kenstat. Er arrÄhlt darin die Symptome 
de« bolschewistischen Systems auf, von 
der »Vornichtxmg alles Helligen« und 
der »tf^olz reicher Ernten In den Jahren 
1930 32 wütenden Hungersnot« bl« zu 
dem Meer von Blut, das in den Bürger­
kriegen vergossen wurde.« 

Tni gleichen Sinne wie der Bischof 
von Winniza hat auch das Oberhaupt 
der orthodoien-autokcphalen Kirche im 
Generalbezirk Shitomir, Beschof Grigorlj, 
bei der Bestattung der ermordeten Ukra'.-
ner in Winniza In einer großen Rede 
gesprofhen. Er beschreibt die Leiden 
der unsrhuldiaen Opter, die zum größten 
Teil Werktätige der Kolchosen waren. 
.Mit Erbitterung spricht das Haupt der 
autokephalen Kirche über den soge­

nannten »Vater aller Werktätigen«, Sta 
lln, den er einen blutgierigen Henket 
nennt, der Millionen Menschen zu Tode 
gefoltert habe. Alles, wa« die Ukrainer 
für die Judsn haben tun müssen, die 
Arbeit auf den »verfluchten Kolchosen« 
und die Zucht des allerbesten Viehs für 
den »sowjetischen Adel«, stellt der Bi­
schof in eindrucksvollem Gegensatz zu 
den bestialischen Mordtaten eben dieser 
Juden. Auch Bischof Grigorlj ruft die 
Bevölkeiung auf zur bleibenden Mitwir­
kung mit der deiüsrhen Armee und dem 
deutschen Volke. Er feiert den 20, Juli 
als den zweiten Jahrestag der Befrei­
ung Winni^as vom bolschewletischen 
Joch und dankt Gott, der die Soldaten 
des Führers gesandt habe, »zur Rettung 
unseres eigenen und unserer Kinder 
Leben«. 

Der Bischof beschloß seine Rede mit 
einem Gebet für Deutschland« Sieg »über 
die Gottlosigkeit der Antichristen und 
den Judobolschewismus«. Dann nahm er 
Abschied von den Ermordeten und 
sprach die Hoffnung aus, daß sie in Ihren 
neuen Gräbern die wahre, ewige Ruhe 
finden möchten. 

Ordenssegen 
Unhr rftfi tahlrtichtn bohchewütf-

tchtn Httuchrifitn tind tum Bei$pitt 
du in rt^tlmäßigir Foltt trtehtinendtn 
Autgaben des •Bloknot agitatora kratt' 
nof armii^ für die polititchen Propagan» 
ditttn der towjtiiichtn Wehrmacht tu 
nennen. St» ericheinen Im Verlag de» 
»VofkshommisMariatt für Verteidigung*. 
Die Oberleitung der getarnten palititchen 
Propaganda in der »Roten Armee* liegt 
in den Händen det fildiaehen Politiker» 
und togenannten Generalleutnant» Laiba 
Meehlit. 

Die Nr, ti der genannten bolschewitti-
sehen Schulungtachrift vom 26. Dezem­
ber 1942, brachte unter anderem eine Liste 
über Zahlen von in der Sowfetanion mit 
Frontorden ausgezeichneten Juden. Ihre 
7ahl wird mit 5183 angegeben, d, h. 20!» 
Juden unter allen TriSgern von Kampf' 
autzcichnungen. Die mehrfach erwähnte 
zweite Lifte gibt den Anteil der Juden 
an der Sow/etbevöfkerung mit 3 020 141 
beziehungsweise /,78®/«" an. Unabhängig 
davon, wie weit diese Zahlen im Hinblick 
auf getarnte Juden xu niedrig tind, er-
gibt also die Ordvrtsirägerliste an tich 
eine unerhörte Bevorzugung der Juden. 
Noch unendlich viel krasser zeigt sich 
diese, sotoie man an die lächerlich kleine 
Zahl von wirklich an der Front auftre-
fenden Juden denkt. V/Sre die Zahl der 

angebUchen Helden unter den Juden, die 
'die Ordentträderlißte nennt, berechtigt, 
10 müßten aho 2,8*/b der bewährtesten 
sowjetischen Frontsoldaten Juden oder, 
wenn dieselbe Verhältnisxaht für Front-
»oldaien im alltemeinen angenommen 
werden tollte, von jeder »owfetischen 
Frontdivision etwa 2 Kompanien Jaden 
fein. Jeder Frontsoldat gleichviel wef' 
chen Volkstum» kann über den Gedan-
ken, es Hebe solche Jadenmengen an der 
Front wirklich, bestenfalls nur laut auf­
lachen. Die Ordensfräi^erliste entlarvt 
aho wieder einmal durch amtliche hol-
'chewistiache l/nterla'ien die unerhörte 
Bevorzugunfi der Juden in d«r Sowjet* 
unionl Prof B Frhr. von Pichthofen 
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Eselsja^den in Mexiko 
Madrid, 9. August 

fm Gebiet nördlich von Caehuila (Me­
xiko) werden nach Meldungen aus Gua-
temaU zur Zeit regelrechte Eseljagden 
abgehalten, lun Fleisch für die Bevölke­
rung zu bekommen. Es hätten sich be­
reits Gesellschaften gebildet, die die 
Jagd auf den in diesem Gebiet wild le­
benden Esel im großen ausübten und 
dabei gute Geschäfte machten, weil der 
geschlachtete Esel in Mexiko zur Zeit 
den doppelten Wert habe, wie ein le­
bender. Man könne schon von einen 
Eselsteiben in Mexiko sprechen, weil 
viele Bauern ihre Zugtiere weqcn der 
großen Preissteigerung in den Schlacht­
hof führten, um Geld aus ihnen zu ma­
chen. Auch Konserven- und Gefrier-
fleischfalirikcn hätten sich auf den 
iieiien Üoschäftszwelg geworfen und 
biächten Eselfleisch in Büchsen auf den 
Markt. 

Um den Nachschub für Munda 
Tokio, 9. August 

Die Kommentare zum Montag-Kommu­
nique des kaiserlichen Hauptquartiers 
betonen In ihrer Einleitung die großen 
Schwieriykoiten, welche der helden­
haften Verteidigung von Nfiu-Georgien 
gegenüberstehen Inimei wieder greifen 
ifunderte von feindlichen Flugzeugen 
die japanischen Stellungen vor Munda 
an, während Zerstörer vf)n See und 
Artillerie von Land her sie mit einem 
unanfhörlichfin Geschoflhagel belegen. 

Die Wirkung dieses Trommelfeuers 
und Bombenrngens hat die früher von 
dichtem Dschungel überdeckte Umge-
Ining gänzlich verändert, erklärt »Mal 
Nitsrhü. Die Entscheidungsschlacht geht 
nach »Asahi" jetzt um die Offenhaltung 
des japanischen Nachschubs für Mundn. 
und die.se Schlacht steigert sich täglich. 

Entthronte Kamelrücken 
Istanbul, 8. Auf^ust 

Das syrische Innenministerium in Da-
misku» hat den l, September als letasten 
Taji für die Einreichunil für PiljJerßesuchc 
nach Mekka und Dscbidda fe8löeBct7.t. Die 
Behörden des Hedschas haben verfÜjJt, 
daO die MekkapiljJer die Wüste im Auto 
durchqueren tind nicht auf dem Rücken 
der Kamele, wie da« big jetzt der Fall 
war. 

»Die unerfreulichste Emif^ration« 
über die in ihrem vorläufijtcn Asyl 

Enjjland untcriJetauchten Emigrationen 
bemörkt die britische Wochenschrift »Ta-
blet«; 

»Die vielleicht unerfreulichste Emigra­
tion in Eniiland ist die österreichische. 
Sie setzt sich aus 90 Prozent Juden zu­
sammen und spicjjelt nicht im ßerinijilen 
die katholische österreichische Landschaft 
wieder. Die Juden aber haben sich mit 
ihrem ffändlersinn sofort in alle Zweite 
de« Kleinhandels tfestürzt. Dareben ge­
hören sie zum größten Teil der lozinl-
demokrotlschen Partei an. die aber über 
derart wenid inneren Malt verfüiJt, daß 
sie sich bereits in der Emigration in vier 
Teile spaltet.« 

Museen, Krankenhäuser, Kirchen 
Die neuesten Zerstörungen in Mailand und Genua 

Zürich, 9. Auijust 
Bei dem britischen TcrroranjJrift auf 

Mailand in der Nacht zum SonntijJ wurde 
das 1796 gebaute Teatro Filodramatico 
neben der Scala vollständig zerstört. 
Hrandbombcn durchschlugen das Dach 
der Scala und fielen auf die Bühne, dir 
Ballettschule. Schneiderwerkslätten und 
technischen Einrichtungen. Große Ver­
heerungen wurden in den Gebäuden der 
Brera angerichtet, E-ne Sprengbombe 
durchschlug den Flü(tel der Gemälde­
sammlung und verwüstete die meisten 
AusstellungSfiäle, Die kostbaren Gemälde 
befinden sich glücklicherweise auf dem 
Land in Sicherheit. Beschädigt wurden 
auch die Kunstakademie Brera und die 
Natioralbibliothek Braidcnso Im gleichen 
Bau. Schwer verwüstet wurde die moderne 
Kunstflkademle in der Villa Reale, die 
schon bei einem vorhergegangenen An­
griff getroffen worden war. Durch eine in 
die aplie<-cnden Gassen eingeschlaj^ene 
Sprenijbombe wurden im Hof zwei Sta­
tuen umgeworfen und die Kuppel des 
Baues demoliert. Ebenso hat das Natur-
historische Museum im Städtischen Park 
von neuem (lelittcn. Eine Sprengbombe 
fei in den Hof des Krankenhauses der 
Barmherzigen Brüder und hat d'C umlie-
rfend^n SoitaUanlagen schwer zugerichtet 
Die Einrichtung ist zerstört. 

In Genua ist die uralte Kirche Santo 
Stefano, in der Kolumbus detauft worden 
ist, vollständig zerstört. Ebenso wurden 
die Kirchen Santa Maria, San Siro, San 
Tommaso und Deila Consolaziooe ver­
nichtet, Besonders mitgenommen wurden 
die Wohnviertel der Altstadt von Genua, 
wo Hunderte von Wohnhäusern zerstört 
wurden. Im Zentrum der Stadt ist das 
Teatro Carlo Fetice, dessen Bühne schon 
früher zerstört worden war, vollständig 
ausgebrannt. 

* 

Der Tcrrorangriff auf Turin In der 
Nacht zum 8. August rief bedeutende 
Schäden an berühmten Kulturstätten 
hervor. Der Carlgnano-Palast, In dem 
König Viktor Emanuel II. geboren wur­
de, lirannte aus. Das Baldo-Theater so­
wie die Stadlbibliothek mit Ihren selte­
nen Büchern von großem kulturellen 
Wert wurden vollständig zerstört. Die 
Rückseite des Stadlhauses wurde schwer 
mitgenommen Meh^-ere Kirchen erlitten 
Schäden, so die B.irbara-Kirche, die Kar­
meliter-Kirche und die Crocetta-Kirche, 
deren Glockenturm zur Hälfte zerstört 
wurde Das Hospiz von Cottolengo, das 
kürzlich bereits schwer getroffen worden 
war, wurde fast vollständin vernichtet. 
Das gleiche Schicksal erlitt auch ein an­
deres Krankenhaus. 

Tapfer und siegesbewußt 
Nürnberg, 9. August 

Auf einer dberfüllteo Großkundgebuni 
der politischen Leiter Nürnbergs tpracD 
Keichsorganisationsleiter Dr. Ley zum 
AbschluO seines Nürnberger Aufenthalts 
über die weiteren Aufgaben der Heimat 
und der Partei in diesem Ringen. 

Dr. Ley führte u. a, ausi »Dieser Krieg 
ist nicht allein ein Kampf der Kanonen 
und des Materials aller Art, sondern int> 
besondere auoh ein Krieg der Nerven, des 
Glaubens, ein Gradmesser der ZKhitfkeit 
und Verbissenheit einei Volkes. Wenn 
wir auch weiterhin zusammenhalten wie 
bisher, werden alle Versuche unserer 
Feinde, das Leben Deutschlands zu ver* 
Dichten, vergeblich sein Wir besitzen alle 
Voraussetzungen, diesen Kampf erfolg-
reich zu bestehen. Das deutsche Volk 
kämpft und schafft wie nie zuvor. Heute 
bewährt sich unsere Gesellschaftsord-
nung, nach der nicht der das größte An-
sehen hat, der das meiste Geld besitzt, 
sondern der das Herz auf dem rechten 
Fleck hat. Tapfer, entschlossen und sie« 
geshewußt erkämpft sich die junge dcut> 
sehe Nation eine neue, eine große Zu« 
kunft.« 

Totlebens Grab in Sewastopol 
Luzk, 9. August 

Noch kurz vor der Befreiung Sewasto­
pols durch die deutschen und rumäni* 
sehen Truppen hatten die Bolschewistea 
das Grab des russischen Generals von 
Totleben zerstört. Auf Anordnung der 
deutschen Militärbehörden ist dieses Grab 
nun wieder hergestellt worden. 

I Totlebcn war deutscher Nationalitit 
und diente in der ersten Hälfte des vori­
gen Jahrhunderts in der russischen Ar* 
mee. Während des Krimkrieges zeichnete 
er sich bei der Verteidigung der Festung 
Sewastopol besonders aus 

BLICK NACH SUDOSTEN 
Der Poglavnik im Ustascha-IIaupt-

quartier. Der Poglavnik besuchte am 
Mittwüchvormitlag In Begleitung des 
Innenministers Dr. Artukovic das Usta-
scha*Mnuptquartier. Bei dieser Gelegen­
heit erteilte er seinen Mitarbeitern wich­
tige Weisungen und Richtlinien für die 
weitere Arbeit. 

Vorbildliche Verwundetenbetreuung. 
Aus einem Bericht der Landesfrauen-
führeiin im Banat geht hervor, daß die 
deutsche Frauenschaft In den letzten vier 
Monaten für Lazarette folgendes gesam­
melt hat; Lebensmittel:! 32.61.5 kg., 
Fleisch, Pott: 2144 kg., Eier 97 097 Stück, 
Kuchen; 8362 kg., Zigaretten: 75 338 
Stück, Pantoffeln; 42 Paar, Seife 240 kg, 
Spif-Ie 4 Kisten, Der Gegenwert dieser 
Summhing beträgt: 2 217.580 Dinar. 

Transportarbeiter zlvilmohlltslert. 
Alle Trager, Kutscher und Im Dienste 
des Transportwesens stehenden Arbei­
ter worden durch einen Beschluß de» 
bulgarischen Ministerrates «ivllmoblll-
slert. 

Verurteilte Spekulanten. Das Kriegs 
gerlcht von Vratsa verurteilte wegen 
•Spekulation mit Waschsoda einen Ange 
klagten zu lebenslänglichem Kerker und 
120 000 Lewa Geldstrafe, ferner zwei 
Jnden zu je jwel Jahren Zuchthau» und 
lOOOOO Lewa, eine S<»lioter Jtldin zu ei­
nem Jahr Gefängnis und 2000 Lewa und 
einen Sofioter Kaufmann 7U elneinhilh 
Jahron Gefängnis und 20 000 Lewa Geld 

strafe. Weitere 60 Angeklagte wurden 
zu längeren Gefeangnlsstrafen und er­
heblichen Geldstrafen verurteilt, 

Umstellung In Bulgarien auf Kohlen-
und Holzantrieb. Der Erlaß über die Er­
richtung einer »Abteilug Gasgenerato­
ren bei der Direktion für die zivile Mo 
bilisterung« wurde' am Donnerstag Im 
Stabtsanzeiger veröffentlicht. Die neue 
Abteilung soll eine Erfassung aller sta­
bilen Die. Imotoren, Lastkraftwagen und 
Personenwagen mit flüssigem Trelbttoff-
verbrauch vornehmen und in drei auf 
18 Monate verteilte Etappen mit Gene­
ratoren versorgen. 

rettgenommene Juden. Der bulaarl-
schen Wirtschaftspolizei gelang et, Wne 
Gruppe von fünf Juden fettzunehmen. 
Sie hatten versucht, die bulgarliche Po­
lizei zu bestechen, und zwar hatten tie 
den Pollzeibeamten zwei Millionen 
Lewa, das sind 650 OOO Reichsmark ge­
boten, wenn sie Ihnen fünf Autreliewisä 
beschaffen würden. Die Polizei ging 
auf diesen Handel telbstverstÄndllch 
nicht ein, trotzdem die Juden mehrere 
hunderttausend Lewa Vorschuß zahlen 
wollten, und to konnten tie verhaftet 
werden. 

Raucherkarten In Belgrad. Um eine 
hpssere Verteilung der Tebakerreugnlste 
an die Bevftlkerimq Belgrads zu ermftg-
liehen, weiden In Belgrad ab Septem­
ber labakeryeugriissR nur noch auf Kar­
ten vp'knuft Rnurheikarten erh'ilten 
alle Männor ab zwanzig Jahren. 

Unsere Kurzmeldungen 
GroDe Wäsche im Betrieb. Ein west­

deutscher Betrieb richtete für seine An­
gestellten und Arbeiter ein Wasch- und 
Badenhaus ein, in deiu Wannen- und 
Brausebäder genommen und darüber 
hinaus Waschtage für vile Puinilien ab­
gehalten werden können. Modernste Ein­
richtungen wie Wdssermotor-Waschma-
srhlnen und Heißluft-Trockenanlagen er­
möglichen Innerhalb eines Jahres 975 
Waschtage. 

Prügelstrafe fUr Iren. In Belfast 
wurden acht Mitglieder der Irischen 
Freiheitsarmee zu insgesamt 92 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Mehrere von Ihnen 
wurden außerdem zusätzlich mit |e 12 
Schlägen mit der »Katze« bestraft. Die 
Irländer waren angeklagt worden, un­
befugt Waffen In Belitz tu haben. Die­
ser neue britische Übergriff beyrelit die 
brutale Gewaltpolitik gegenüber den 
freiheitlich gesinnten Irländern, die 
durch die schandbare Prügelstrafe In 
Ihrem Ehrgefühl zutiefst verletzt wer­
den tollen 

Manöver auf dan Aioren. Große Ma­
növer aller portugieiltchen Truppengat­
tungen fanden auf den Azoren itatt. 
Auch die portugiesische Legion nahm an 
den Übungen teil. 

Typtaut- und Peslläll« In Palltllna. 
Zwölf Typhuafälle wurden In einer Wo­
che In Palättlna neu reglttrlert, von den 
nicht gemeldeten nicht zu reden. Beson­
ders In Haifa leben die Seuchen wieder 
auf. Ebenso Itt die Pestgefahr nicht be­
seitigt. In Ram^tgan wurde Infolge der 
Pestfälle die Zwangtlmpfung durchge­
führt und die Zerstörung mehrer Häuser 
angeordnet 

Militärarzt Opfar »einet Berufet. Der 
türkische Militärarzt Dr Medymed Tuna 
hat sich bei der Herstellung von Fleck« 
typhiisserum liti bakteriologischen Insti­
tut eine Infektion zugezogen, die seinen 
Tod zur Folge hatte, 
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Die Kraft der Gemeinschaft 
•Man muB das UnmAffliche verlangen, 
damit das Möjlliche geleistet wird.« — 

Moltke 
In einer Zeit, die die ifanze und totale 

EntBcheidunj{ über das Schicksal eines 
Volkes von seiner höchsten Bewährung 
abhängig macht, kann der Maßstab der 
Pflicht und des bedingungslosen Einsät« 
xes jedes einzelnen überhaupt nicht cu 
hoch seini 

In solcher Zeit lebt und kimpft und 
tiagt da« Volk allein aus der Summe des 
Mtttes and der Tapferkeit, der unarschüt* 
tcrlichen Einsatzbereitschaft und des hei­
ligen Glaubens, die in jedem «inzelnen 
stark und wirksam sind. Darum ergeht 
der Ruf des Schicksals an jeden einzel­
nen, und jeder einzelne steht in der un­
abdingbaren Pflicht des großen und un­
erbittlichen Gesetzes, das die ganze Be­
wahrung fordert. Und es kommt in Wahr­
heit auf jeden einzelnen an. Was den We­
nigen unmöglich wire, — der unerschüt­
terlichen Gemeinschaft des ganzen Vol­
kes in Waffen und mit ehernem Herzen 
ist es möglich! 

Der Appell zur Pflicht und zum Einsatz 
aller kann gar nicht eindringlich genug 
Mini Es kann in solcher Zeit keine Grenze 
mehr nach oben geben für das Maß an 
Glauben und Tatbereitschaft und Opfer-
wilHgkeit, und es kann gar nicht zuviel 
•om Volke in seiner Gesamtheit und von 
Jedem einzelnen verlangt werden; denn 
•t geht ja um das Volk selber und um 
jeden einzelnen. Und selbst das dem 
Kleinmütigen unmöglich Erscheinende 
darf und muß von ihm verlangt werden 

Der deutsche Soldät hat so oft schon 
das anscheinend Unmögliche doch mög­
lich gemacht, durch seinen Mut, seine na­
menlose Tapferkeit und in der nüchter­
nen Erkenntnis des Notwendigen. Wir 
wollen in der Heimat in der Kraft unse­
res Herzens und unseres Handelns nicht 
kleiner sein als er Wenn wir selber uns 
das Letzte abverlangen, gibt es kein Un-
mSglich mcbr, und da« Mögliche wird 
•iir unerschütterlichen Gewißheit. 

Promotion eines Unterstelrers. An der 
Deutschen Karls-Universität in Praq 
promovierte dieser Taqe Franz Weinqeri, 
•In Sohn des Realitätenbesitzers Franz 
Welngerl aus Ranzenberg bei Mirbiirg, 
zum Doktor der Rechts- und Staatswis-
•enschaften. 

Todesfälle. In Marburg verschieden: 
Die 50 Jahre alte Private Maria Nlpitsch 
•US Drauweiler, Maybachgasse 8i die 
Private und Hausbesitzerin Maria Wei-
dacher aus der Perkostraße tli die 87-
JÄhrige Private Agnes Ussar aus der 
Hniiltzkagasse 38 und die Köctiintochter 
Ingeborg Tkauz aus der Liiiencrotigasse 
68. 

Zweite Kleiderkarte fäuft am 31. Au-
fast ab. Wie bereits bekannt, läuft die 
Gültigkeit der zweiten Reichskleider­
karte und der dazugehörigen Zusntzklel-
derkarte für Jugendliche am 31. August 
19«'ab. 

Qbcrgruppenführer Jüftner in 
Besuch im Unterland 

Der standige Vertreter des Stabschefs 
der SA, Obergruppenführer Jütlner, traf 
mit seinem Wehrstab Freitag, 6. August, 
zu einer Besichtigung der SA in der 
Steiermark ein. Die Besichtigung begann 
bei den Einheiten der Einsatzstürme der 
Gebirgsschützensta'ndarte Leoben. In 
Eisernerz waren die Sturmabteilungs-
männer des Erzbergs, vorwiegend Hüt­
tenarbeiter aus Donawitz und Bergman­
ner aus Seegraben, angetreten. Soldati­
sche Haltung und freudiger Einsatz trotz 
stärkster Arbeitsbelastung im Dienst der 
Heimatfront zeichnet diese SA-MSnnei 
aus. Die Worte, die der Obergruppen­
führer sowie der Führer der Gruppe Süd­
mark, Gruppenführer Nibbe, nach Ab­
schluß der Besichtigung an sie richtete, 
bedeuteten höchste Anerkennung. Am 
Samstag suchte Obergruppenführer Jütt-
ner die Männer an ihrer Arbeitsstätte 
am Erzberg auf. In Leoben wellte er an 
den Gedenkstätten der Juli-Erhebung, 
besuchte den Gatgenhof des Landgerich­
tes und gedachte der für die Freiheit 
und Größe Ihrer Heimat hingerichteten 
SA-Männer. 

In Graz wurden der »Obergruppenfüh­
rer und seine Begleitung vom Gauleiter 
in der Burg empfangen. Die Besichtigung 
des Einsatzsturmbannes der Brigade GJ. 
95 und der Wehrmannschaften von Graz 
bei Übungen auf dem Exerzierplatz Fe-
Ilferhof wurde mit einem SA-Appell auf 
dem Freiheitsplatz in Graz abgeschlos­
sen, bei dem der Vertreter des Stabs­
chefs sowie der Gauleiter zu den ange­
tretenen Männern sprachen. So wie aul 
dem Erzberg würdigte Obergruppenfüh­
rer Jütlner auch In Graz die Leistungen 
und den hohen Stand der Ausbildungen 
der Männer der Einsatzstürme und Wehr­
mannschaften. In seiner Ansprache hob 
er hervor, daß in Mut, Tapferkeit, Ein­
satz bis zum letzten und in freudiger 
U n t e r o r d n u n g  d e r  S A - M a n n  V o r b i l d  f ü r  
alle zu sein habe. Für Dünkelhaftigkeit 
sei in den R'eihen der SA kein Raum. Die 
SA muß vielmehr ein Bild erbten Man-
nestums bieten und zeigen, daß sie in 
unbeirrbarer Treue zum Führer steht. Er­
füllt von einem fanatischen Wehrwillen 
habe sie die alten Soldatentugenden le­
bendig zu erhalten Von jeher habe die 
Steiermark als Grenzgebiet des Reiches 
ungezählte Beispiele männlichen Hel­
dentums geliefert, denen d'e Männei der 
Gegenwart nachstreben müssen. Neimens 
der Obersten SA-Fiihrung sprach der 
Obergruppenführer den angetretenen 
Männern sowie dem Führerkotos, an sei­
ner Spitze Gruppenführer Nibbe, größte 
Anerkennung aus: »Thr habt es fertig 
gebracht, trotz aller Belastungen der 
vier Kriegsjahro eine Kraft zu schaffen, 
die zu ledern Einsatz fählq ist. Wer das 
zu schaffen vermag, der braucht die Zu­
kunft nicht zu fürchten-T, erklärte der 
Obernruppenfiihrer Die Männer der Ein­
satzstürme hdhen nleirh^am als verlän­
gerter Arm dos Gau''»iters zu handeln 
und ihm damit alle Aufnaben, die ihm 
der Führer stellt, meisten zu helfen. Tm 

Hinblick auf den Schicksalskampf unse­
res Volkes verwies der Obergruppen­
führer auf das Nietzsche-Wort: »Was ist 
gut? Treu und tapfer sein ist gut.« Die 
Deutsche Volksgemeinschaft, so betonte 
er, habe nun die entscheidende Probe 
ihres Bestehens abzulegen und lu be­
weisen, daß sie sich auch als Wehrge­
meinschaft bewährt. In allen Einheiten 
der Wehrmacht stehe der unbekannte 
SA-Mann und sei Vorbild fflr alle. Der 
Führet habe diesen Einsatz auch aner-

SA. Wpgn« (Wb) 

kannt, indem er aus dem Regiment 
»Feldherrnhalle« eine Division glei­
chen Namens gemacht habe. , 

Der Gauleiter arinnerte in seiner An­
sprache daran, wie vor fünfeinhalb Jah­
ren am 19, Februar 19.38 die SA als Vor­
trupp der Volksgemeinschaft am gleichen 
Platz gestanden habe, um den Kampf ge­
gen das verhaßte System zy beginnen. 
Damals schon ließ sich erahnen, daß sie 
einst das Reich gegen seine äußeren 
Fejnde werde verteidigen müssen. Ob­
wohl der Großteil der SA im Krieg, der 
nun weltweite Ausmaße angenommen 
habe, stehe, müsse doch der alte Geist 
der Kampfzeit in den gelichteten Reihen 
fortwirken. Zu den älteren SA-Männern 
gewandt, verwies er auf die Zeit, wo 
für sie die SA die Heimat bedeutet habe. 
Was auch die nächsten Wochen oder 
Monate bringen würden, nichts kann 
kommen, was uns zu erschüttern ver­
mag. Ale des Führers politische Soldaten 
haben die Sturmabteilungsmänner be­
sonders ii\ harter Zeit dafür zu sorgen, 
daß Glauben und Vertrauen in Volke 
nicht wanken. Als letzter SA-Führer, 
dem OS gegönnt war, die steirische SA 
aus der Verbotszeit zum Sieg zu führen, 
gab der Gauleiter der Hoffnung Aus­
druck, daß sein Vertrauen, das unbe­
grenzt «ei, auch gerechtfertigt werde. 
Und wenn die Einsatzstürme einmal auf­
geboten werden solKert, dann mögen sie 
zeigen, daß sie stürmen können. 

der Steiermark 
Nach den ScfaluBworten des Stabsfüh-

reis der Gruppe, Brigadpführer Kuhn, 
vollzog lieh unter klingendem Spiet der 
Abmarsch dar Einheiten. 

Von Graz kommend, traf SA-Ober­
gruppenführer Jüttner mit seinem Wehr­
stab am 8. Auguet nachmittags in Mar­
burg ein und wurde bei der Burg von 
Bundesführer Steindl und Oberbürger­
meister, SA-Standartenführer Knaus, 
empfangen. Der Obergruppenführer schritt 
dl* Front der angetretenen Ehreneinhei-
Un der Wehrmannichaft und dar Deut­
schen Jugend ab und begab sich dann 
in den Festsaal der Burg, wo ihm die 
Amtsleiter der Bundesfuhrung, die Kreis-
führer und die Wehrmannschaftsführer 
vorgestellt wurden. Anschließend fand 
im Volksgarten ein Großappell der Wehr­
mannschaft statt, bei dem Obergruppen­
führer Jüttner eine mitreißende Anspra­
che hielt. Gr erinnerte an das Wort 
Scharnhorsts, der im Jahre 1806 gesagt 
bat; »In allen Zelten war es der Unter­
gang der Völker, wenn sie anfingen, 
anderes höher zu «chätzen als die sol­
datischen Tugenden!« Zu diesen solda­
tischen Tugenden zählen vor allem Ein­
satzbereitschaft. Tapferkeit, Treue, Liebe 
zur Heimat und unerschütterlicher 
Glaube an die Zukunft des Vaterlandes. 
Wie die SA sind auch die Wehrmänner 
der Untersteiermark Träger dieser Tu­
genden, gleichzeitig aber auch Träger 
des polltischen Soldatentums. Das Ver­
trauen, das der Führer auf seine politi-. 
sehen Soldaten setzt, schließt eine hohe 
Verpflichtung für Jeden einzelnen W'ehr-
mann ein, Es kommt somit auf die Hal­
tung jedes einzelnen Mannes an. Ober­
gruppenführer Jüttner fand sodann Worte 
der höchsten Anerkennung für die gute 
Haltung und die ausgezeichneten Lei­
stungen der' Wehrmänner, deren Blut 
für die Freiheit ihres schönen steiri-
sehen Unterlandes schon wiederholt ge­
flossen ist. Abschließend mahnte der 
Obergruppenführer die Männer, eine 
stets wehrbereite Gemeinschaft zu sein, 
die dem Führer bedingungslos treu, alles 
daransetzen müsse, um das siegreiche 
Ende dieses Krieges zu erreichen. 

Bundesführer Steindl dankte dem 
Obergruppenführer für seine Worte und 
versicherte ihm, daß die Wehrmänner 
des Unterlandes, komme au(^, was im­
mer mag, bis zum letzten Marm dem 
Führer die Treue bewahren werden. Der 
Großappell schloß sodann mit der Füh­
rerehrung und den Liedern det Nation. 
In den Abendstunden setzte Obergrup­
penführer Jüttner seine Reise durch das 
Unterland fort und begab sich nach Ro-
hitsch-Sauerbrunn, wo er die Führer­
schule der Wehrmannschaft im Steiri-
schen Heimatbimd besichtigte und einem 
Lehrgang beiwohnte. Im Laufe des Mon­
tags besuchte der Obergruppenführer 
die Schulungsburg Wurmberg,' um In 
den Nachmittagsstunden desselben Tages 
die Reise über Marburg nach Kärnten 
fortzusetzen. 

Orfsgruppen im Unterland leisten ganze Arbeit 
Feierstunden in Schönstein 

Schon am frühen Morgen des 7. Au­
gust prangte die Stadt Schönstein, Kreis 
Cilli, im festlichen Flaggenschmuck. So 
•in buntbewegtes Bild hatte Schönstein 
trotz seiner alten und wecheelvollen 
an politischen Ereignissen reichen Ge­
schichte noch nicht gesehen. Pünktlich 
um 15 Uhr trat der Kreisführer mit sei­
nen engeren Mitarbeitern vor dem Hei-
matbundsaal ein, wo der grüße Führer­
appell abgehalten wurde. Nach dem 
Gemeinschaftblied »Nur dei Freiheit...« 
•rstattete der Ort^gruppenführer, Pg. 
Meinhard Wrentschur, den stolzen Lei­
stungsbericht der Ortsgruppe. In einer 
temperamentvollen Rede sprach der 
Kreisführer Dorfmeister übet alles, was 
der politische Leiter wissen muß, um mit 
festem Glauben und starkem Her/en 
seine Arbeit zu erfüllen. Die Rede klang 
Im Mahnruf ^us: »Jeder muü nach die­
sem Kriege sagen können, ich habe 
mehr als meine Pflicht getan und mit 
dazu beigetragen, daß wir den Endsieg 
erringen konnten.« 

Nach der Be»ichtigung der Dienst­
stellen, wobei besonders die neueinge-
richtete Volksbücherei auffiel, eröffnete 
der Kreisführer die Leistungsschau det 
Ortsgruppe Vorher begrüßte die Mädel-
•tngschar die Gäste mit einem frischen 

Volkslied. Die Leistungsschau war sehr 
sauber und ordentlich vorbereitet. Viel 
Interesse fand das Dorfbuch Es ist das 
bisher Beste tm Kreis Cilli und umfaßt 
bereits drei Bände. Sehr ansprechend 
und geschmackvoll hat auch das Amt 
Frauen ausgestellt. Hier ist vor allem 
die Vielseitigkeit der Arbeil und das 
Einfühlen zur Landbevölkerung aufge­
fallen. Sehr interessant war auch die 
Ausstellung des heimischen Bildhauers 
Napotnik und lehrreich die der Feuer­
wehr. Die Volksschule und die Haupt­
schule zeigten in ihrer Ausstellung die 
Arbeite^ und Fortschritte der Schüler. 

Die Werkskapelle Schönstem, der Fan­
farenzug und die Mädelsingschar gaben 
am Abend auf dem Adolf-Hitler-Platz 
ein Platzkon'^ert Das Glanzstück war 
der Fehrbellinet Reitermarsch von der 
Werkskapelle und dem Fantarenzug ge­
meinsam gespielt. .  

Am Sonntag in aller Frühe weckte die 
Werkskapelle und der Fanlarenzug An­
schließend wurde zum Ehrenhain mar-' 
schiert, wo im Rahmen einer Morgen 
feier der für Führer und Reich gefalle­
nen Kameraden gedacht wurde Den 
Höhepunkt des Ortsgruppentages bildete 
die Großkundgebung Auf buntge­
schmückten Wagen, Fahrrädern und an-

Der Vertreter des Biindesführers, Pg. Tutter, Qberrekht In Schober die Orts­
gruppen fabne 

deren Fahrgelegenheiten kam die Be­
völkerung zu dieser einmaligen Kund­
gebung Auch aus den Nachbarorts­
gruppen Wöllan und Packenstein kamen 
mit den Ortsgruppenführern und Amts­
leitern viele Volksgenossen nach Schön­
stein, um an diesem Ehrentag dts gan­
zen Schalltales teilzunehmen. 

Auf dem festlich geschmückten Turn­
platz waren 3000 Menschen versammelt, 
als der Bundesführer erschien. Als das 
Dachsteinlied verklungen w,ar, eröffnete 
der Ortsgruppenführer die Großkund­
gebung In einer hinreißenden Rede 
appellierte sodarm der Bundesführer an 
alle aufbauwilligen Kräfte in der Orts­
gruppe und dankte allen, die durch Ihfe 
selbstlose Mitarbeit ermöglicht haben, 
daß Schönstein zu den 53 Ortsgruppen 
der Untersleiermark gehört, die mit der 
Verleihung der Ortsgruppenfahne aus­
gezeichnet wurden. Die Ortsgruppe 
müsse auch in Zukunft treu zur Fahne 
stehen. Es erfolgte der Fahneneinmarsch 
und die Überreichung der Fahne durch 
den Bundesführer Es war ein feierlicher [ 
Augenblick und ergriffen grüßte die , 
Menge das rote Fahnentich, als der 
Ortsgruppenführer ewige Treue und Ge­
folgschaft versprach. 

Dann gab der Bundesführer die 
MarschbefeMe und Richtlinien für die 
weitere Arbelt. Mit den Liedern der Na­
tion und dem Fahnenmarsch war diese 
gewaltigste Kundgebung die Schönstein 
jemals erlebt hat, beendet 

Mit einem fröhlichen Dorinaehmittag 
klang der Ortsgruppentag aus Er w^r 
eine gewaltige Kundgebung der unter-
«teirlschen Bevölkerung der Ortsgruppe 
Schönstein für Führer und Reich. Mit 
doppeltem Eifer wird nun wieder gear­
beitet, getreu der Parole: »»Treu zum 
Führer stehen und fanatisch kämpfen bis 
zum Endsieg«. e. P. 

In Rast <., 
Die vom Bundesführer der Ortsgruppe 

Rast, als einer der ersten Ortsgruppen in 
der Untersteiermark, verliehene Ortsgrup­
penfahne wurde am 8. August in Vertre­
tung det_ Bundesführert von Pg, Hack] in 
feierlicher Form überreicht In verbissen 
zähem Kampf und wenn der Wind noch 
so rauh weht — so führte der Ortsgrup-
penführei Dr. Doboczky in seinem Re­
chenschaftsbericht aus —, wollen wir uns 
auch weiterhin der Auszeichnung würdig 
erweisen und nicht eher ruhen, bis der 
Rückvolkungsprozeß restlos gelungen ist 

In der Großkundgebung am Sonntag er­
griff Pg Hackl das Wort und^in den län­
geren Ausführungen fand eben dieser zihe 
Kampfeswille der Ortsgruppe allen Wi­
derwärtigkeiten, inneren una äußeren Wi­

derständen zum Trotz anerkennenden Wi­
derhall Die Ortsfahne verpflichtet das 
um dieselbe gescharte Häuflein im Zei­
chen des Hakenkreuzes zum kämpfen und 
zu siegen und die Fahne den nachfolgen­
den Generationen mit dem stolzen Be­
wußtsein erfüllter Pflicht gemäß dem ab-
(gestatteten feierlichen Gelöbnis weiter zu 
reichen. 

Auch im Rechenschaftsbericht des Orts-
gruppenfflhrers scheinen eindrucksvolle 
Ziffern auf. Es wurde unter anderem der 
Musikzug in Rast, eine Laienspielgruppe, 
eine Singgemeinschaft und eige Singschar 
gegründet sowie 26 Sprachkurse mit über 
700 Besuchern durchgeführt. 3844 Frauen 
haben vom Amt Frauen gelenkt, in über 
25 000 Stunden in der Nähstube und im 
Küchendienst, In der Lazarettbetreuung, 
Frontbetreuung und Nachbarschaftshilfe 
Vorbildliches geleistet. Für das Kriegs-
WHW und DRK wurden bisher über 
100 000 RM aufgebracht. In den Schul­
ausspeisungen wurden 110" Kindern 4867 
Mahlzeiten verabreicht 76 Kinder wtir-
den auf Erholung geschickt und für die 
Kleinkinder ist ein vorbildlicher Kind<'r-
garten geschaffen worden Die Rasier Ju 
gend holte sich bei Wettkämpfen allci 
Art viele Preise. Das Amt Wehrerrichuni* 
umfaßt drei Stürme« Die Raster Wehr 
männer nahmen aktiv bei der Bandenbc 
kämpfung teil, wobei zwei Kameraden den 
Heldentod fanden. Mit den erzielten schö­
nen Ergebnissen der Spinnstoff- und Alt-
kleidersammlung rundet sich das Bild der 

Tätigkeit der Ortsgri^pe Rast ab, das 
durch die über den Rahmen einer Orts­
gruppe hinausgehende Leistungsschau in 
der neuen Schule den besten Eindruck 
hinterläßt. 

Samstag abend gab die Laienspielschar 
Rast vor vollbesetztem Haus das Lustspiel 
»Die Tugendbrille« Sonntag fand ein« 
eindrucksvolle Morgenfeier auf der Frei­
lichtbühne, anschließend eine Heldenfeier 
am Heldenhain statt 

In Schober.., 
Wiewohl eine der kleinsten Ortsgrup­

pen des Landkreises Marburg, zeigte den­
noch Schober, was durch vorbildliche Zu­
sammenarbeit der Ortsgruppenführung mit 
dem Bürgermeister, Ortsbauernführer und 
mit der Ortsbevölkerung in zweijähriger 
Aufbautätigkeit in nicht erlahmendem 
Einsatz eines jeden Volksgenossen gelei­
stet werden kann Ortsgruppenführer 
Rupprich konnte in dem Samstag abge­
haltenen A|^ell mit Stolz und Genugtu­
ung seinen Rechenschaftsbericht über das 
bisher Erreichte geben. Die Ortsgruppe 
Schober umfaßt auf 40 km' etwa 1700 
Einwohner. Die Wehrmannscl^ift gliedert 
sich' in twei Stürme mit insgesamt 280 
Wehrmännern. Die Beteiligung der Bevöl­
kerung An den kulturellen Veranstaltun­
gen ist überaus zufriedenstellend. Der 
Rückvolkungsprozeß macht gute Fort­
schritte. Die Bevölkerung, obwohl {Keines­
wegs wohlhabend, erwies sich stets hilfs-
und opferbereit, was durch die schönen 
Ergebnisse der Pelz- und Wollsammlung, 
die Spinnstoff- und Altwarengaben, La­
zarettspenden und die 350<*/oigc Steige­
rung der Spenden fflr das Kriegswinter-
hilfswerk und das Deutsche Rote Kreut 
im Jahre 1942/43 gegenüber dem Vorjahr 
ztun Ausdruck kam. Das Dorfbild wurde 
verschönert, die Jugendarbelt intensiviert, 
die Dorfabende und sonstigen Veranstal­
tungen weckten den Kameradschaftsgeist 
und den Sinn der deutschen Volksge­
meinschaft. Die anschließende Leistungs­
schau vermittelte selbst im bescheidenen 
Rahmen ein eindrucksvolles Bild dieser 
ländlichen Ortsgruppe. Liebevoll wurden 
der kleine Kohlenmeiler, die Erzeugnisse 
des Faßbinders, des Schuhmachcrs, des 
Sägewerkes und der Gärtnerei auf den 
Tischen aufgebaut and mit der gleichen 
Sorgfalt die Weltkriegsdekoratlonen der 
Einwohner, die Chronik des Schlosses 
Wildhaus und sonstige Lokalaufzeichnun-
gen ausgestellt. Es war die Ausslcllun| 
einer in sich ruhenden, iwischen der Drau 
und den anmutigen Hängen des Poßruck 
seßhaften großen Familie, in welcher je­
der jedem bekannt, einer dem anderen 
stets gerne hilfreich zur Hand und wenn 
nötig, auch zur Nachbarschaftshilfe be­
reit, einer ruhigen, steten, lebensbejahen­
den Entwicklung entgegengeht. Dieser Ge­
danke spiegelte sich auch in der Rede 
des Pg, Tutter am folgenden Tage wider, 
der in Vertretung des Bundesfflhrers dl« 
Ortsgruppenfahne übergab. 

Mit der Verleihung der Ortsgruppen­
fahne 'fand, so führte der Vertreter dee 
ßundesführers aas — das stfllc, gläu­
bige und opferbereite Bekentnls zum Füh­
rer und Volk seine sichtbare Anerken­
nung, allerdings nicht um der Ortsgruppe 
das Ausruhen auf den erworbenen Lor­
beeren zu gestalten, sondern mit der Ver­
pflichtung, den eingeschlagenen Weg dee 
Kampfes unbeirrt vom Tagesgeschehen 
und unbceinflurtf von zeitweiligen Rück­
schlägen an der Front, als brave Gefolgs­
männer und Frauen des Führers weiter­
zugehen, bis er in die Straße des Sieges 
mündend unserer Arbeit in der Unter­
steiermark Aufbauziele des Friedens 
weist. 

Die gleiche, Dorf- und Volksgemein­
schaft bejahende Einstellung der Orts­
gruppe kam auch durch das geschlossene 
Erscheinen sämtlicher Volksgenossen so­
wohl an der Großkundgebung als auch 
auf der Festwiese tum Ausdruck Bei hei­
terem Spiel, Tanz und Gesang prägte sich 
der Ehrentag der Ortsgruppe Schober 
wohl für alle Zeiten dem Gedächtnis der 
Ortsbewohner ein und die erschienenen 
Ehrengäste, Amtstriger der Bundesfuh­
rung und der Kreisführung, Vertreter der 
Patenortsgruppen der Steiermark, die be­
nachbarten Bürgermeister nahmen ihrer­
seits von Schober die besten EindrAcke 
mit. 

Vom Dachboden gestürzt. Der 60 Jahre 
alte landwirtschaftliche Arbeiter Martin 
Predikaka aus Wochau fiel vom Daib-
boden und zog sich schwere Kopfverlet-
'unqen zu — Der In Thesen bei Marburg 
wohnhafte 19jähtige Maschinenschlosser 
Fritz Pllberschek bekam beim Fußball­
spiel einen Tritt auf den Kopf und erlitt 
eine Gehirnerschütterunq Beide Verun­
glückten befinden sich im Marburger 
Krankenhaus. 

*  A u l n i h m t n  

Pg. Hackl als Vertreter des BunilesfOh rers und Kreislührer 
sichtigen In Rast die Lelslungsichaa 

Marburg  

Dr. Doboczky be-
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Eintritt in die Waffen-^ 
Wieder itellt di» Frtlwll-

llge ua Alter von 17 bk 45 jAhrta, mit 
und ohne Dienstzeltverpflichtung «In. 
Der Dienst in der Waf[en-ff, dsnuilM' 
auch in der Leibstandart» »Adolf Hitler«, 
ist Wehrdienst. 

Die vollmotorifiierten Divisionen um-
fflssen die folgenden Truppengattungen: 
Inlitnterie, Kavallerie, Artillerie, Panzer, 
Panzerjäger, Pionier«, Kradschützen, 
Flak, GebirgS', Nachrichten-, Sanitäts­
truppen usw. 

Nach einer Entscheidung des Führers 
muß Jeder Freiwillige der Waffen-ff 
seiner Arbeitsdienstpfllcht, die In die­
sem Falle auf ein Vierteljahr feetgesetzl 
ist, vor Einberufung zur Truppe genügen. 
Wie dos ff-Hauptarat, Ergänzungsamt 
der Wäffen-ff, im Einvernehmen mit 
dem Reichsarbeitsdienst mitteilt, besteht 
auch die Möglichkeit, Bewerber bereits 
mit 16|^ Jahren dem Relchsarbeitedienst 
als »Vorzeitigdienende« zuzuführen, to 
daß die Einberufung zur Watten-ff nach 
Ableistung einer halbjährigen Reichs-
arbeltsdlenstpflicht mit 17 Jahren erfol­
gen kann. 

In Kürze finden laufend Annahme-
untersiichungcn statt. Ein ausführliches 
Merkblatt mit den Einstellungsbedingun­
gen ist anzufordern bei allen Dienstetel-
Ipn der Allgemeinen ff, der Polizei, dar 
Gendarmerie und insbesondere bei der 
Erciünzunosstelle Alpenland (XVIII) der 
Waffen-Salzburg-Parsch, Untisied-
lungslager, dl« schriftliche Meldungen 
nntqpgonnimmt und jede Auskunft cr-
tpili. 

* 

FrAhlichcr Dorfnachailtlag ta lanieB' 
herg. Sonntag, den B. August fand auf 
der Festwiese der Ortsgruppe Ranzen-
hnrg ein Dorfnachmittag statt, der von 
dpii Wiener Erneteinsatzmädeln veran-
striltet wurde. Wem es nur Irgend mög-
Mcb war, der hatte sich eingefunden 
und 10 wurden die Mädel um vier Uhr 
von einer großen Zuschauermeng« be­
grüßt. Begonnen wurde mit einem Lied 
und dann folgten viele lustige Darbte-
tunrren, die von groß und klein mit 
rflänzenden Augen verfolgt wurden. 
Hrr/Ilch wurde gelacht und geklatscht 
imfi hdlrl herrschte die fröhlichste Stim-
rniin(j. Bei den vielen schönen Liedern, 
«lin von einem riet MSdel auf der Hand-
hrtrmonika begleitet wurden, sang alles 
bpfreistert mit. So verflogen die Stun­
den im Nu. Dieser schöne Dorfnach-
mittfin wir aber leider zugleich auch ein 
.Misrh'ed nnd man sah, wie schwer sich 
die Bevölkerung von ihren Mädels 
trernte, die ihnen in den Wochen ihres 
Einsdfres so lieb geworden waren. 

Rlicksichtsloser Kraftwagenlenker. Auf 
dr lIduptstrdfle außer Windischfeistrltz 
F l ( |nete sich am Samstag in den Abend-
slunden ein folgenschwerer Unfall. Drei 
Mädchen, und zwar die I2jährige Be-
fiitzerstochter Helene Metul aus Win­
dischfeistrltz, die 14jährige Besitzers-
tochter Justine Oqrinz aus Lap rie und 
die 15jährige Arbeitstochter Maria Sor-
schdg aus Oberpulsgau wurden am 
Heimweg« von einem DKW-Wagen 
rücksichtslos umgestoßen und zu Boden 
geschleudert. Metul erlitt einen linken 
Beinbruch und Augenverletzungen, 
Dgrinz brach sich den rechten Fuß und 
zog sich Hautabschürfungen zu, die 15-
jährige Sorschag jedoch erlitt schwere 
Verletzungen an beiden Händen und 
Füßen. Die so arq zugerichteten Mäd­
chen wurden vom Deutschen Roten 
Kreuz ins Marburger Krankenhaus über­
führt. 

Widder verletzt einen 
Almwanderer 

Am Sonntag versetzte ein Widder dem 
In Graz wohnfaten 49iährigen Lacksleder 
Karl Apfelknab während einer Alm-
winderunq auf dem Hochtrötsch bei 
Frohnleiten einen wuchtigen Stoß mit 
den Hörnern, wobei sich Apfelknab sein 
Messer in den Unterschenkel stieß, was 
eine Verletzimg der Schlagader zur Fol­
ge hatte. Der Widder ließ von seinen 
Angriffen nicht ab. Apfelknab rief um 
Hilfe worauf ein Bauer und ein Kriegs­
gefangener herbeieilten und dem durch 
den Blutverlust erheblich geschwächten 
Wanderei die erste hilfe leisteten. Auf 
einfm Pferdefuhrwerk wurde er dann 
zu Tal gebracht und vom Deutschen Ro­
ten Kreuz auf die Chirurgische Univer­
sitätsklinik nach Ciraz überführt. 

Der Reichsarbeitsdienst in Windischfeisfritz 
La^ererÖffnung im Reigen bunter Darbietungen 

Schon auf der Bahn merkt man, wenn 
irgendwo »etwas los« ist. Den Lokalxü-
gen ist das Gepräge der Ereignisse 
aufgedruckt, die einige Stationen weiter 
vor sich gehen. So merkte man auch 
dam Personanzug, der gestern früh 
Marburg In der Richtung Cilli verließ, 
an, daß unweit dar Stadt an der Drau 
»etwas los« sein müsae. Die Mehrzahl 
dar Reisenden unterschieden lieh von 
den üblichen Sonntagsausflüglern und 
ea war nicht achwer, zu erkennen, daß 
dieser schöne Sommertag in Unterstei­
ermark im Zeichen der Jugend stand. 
Gin Sonderwaggon führte den Gaumu­
sikzug des Reichsarbeitsdienstes und 
der übrige Zug war erfüllt von fröhli­
chen Arbeitsmaiden, die zum Beauch 
der Eröffnung des Reichsarbeitsdienat-
lagers 8/225 nach Windischfeiatrltz fuh­
ren. Das »Bähnle« brachte dann die 
fröhliche Schar von Windischfeistrltz 
nach Windischfeistritz-Stadt, die ein er* 
wartungsvolles Bild zeigte. Uberall aah 
man Gruppen die unsere strammen Ar­
beitsmänner, die zum Lager marschier­
ten und die singenden Arbeitsmaiden 
herzlichst begrüßen. 

Rundgang durch das Lager 
Im Lager hatte mittlerweile am Mor­

gen eine eindrucksvolle Feierstunde 
stattgefunden. Maidenführerinnen zeig­
ten dann den Gästen das Lager, das 
früher In einem klösterlichen Besitz 
war. Im Januar wurde mit den Aufbau­
arbeiten begonnen und heute iteht da* 
alte, ehrwürdige Gebäude auf dem 
Hauptplatz In neuem jungem Kleide 
schmuck da. In dem Lager «Ind vier Ka­
meradschaften zu je 12 Maiden unter­
gebracht, also Insgesamt 48 Maiden. Bei 
den kommenden Rundgang hätten wir 
gewünscht, daß so manche Eltern dabei­
gewesen wären, die vitlleicht noch in 
unbegründeter Sorge um das Wohl Ihrer 
Tochter, die Jetzt das Kleid der Arbeits­
maid trägt, sind. Lachende, fröhliche 
Gesichter mit klaren Augen sehen wir, 
braugebrannte Backen und straffe Glie­
der. 
Sauber« Schlafzimmer, Blumen auf den 

Tischen 
Zunächst »inspizieren« wir die Schlaf­

räume. In militäriecher Ausrichtung ste 
hen die Spinde, sind die Betten »gebaut« 
— ein Muster von Reinlichkeit und Ord­
nung. Aber nicht nur heute, am Tag der 
offiziellen Eröffnung ist dies der Fall, 
versichert lächelnd unsere Führerin, Je­
den Tag ist es so blitzblank. Den Maiden 
macht es eine große Freude, ihr neues 
Reich in Windischfeistrltz une zu zeigen 
— sie können es Ja auch voll Stolz tun. 
Wir sehen das Lese-, das Schreib- und 
das Bastelzimmer, das heute zu einer 
kleinen Bücherausstellung umgebaut 
wurde, die alle« das an Lektüre enthält, 
was den Maiden zu Nutzen Ist und zur 
Entspannung und Erbauung dient. 

Die Wände In diesen Räumen schmfik-
ken künstlerische Bilder. Sie sind nicht 
Reichseigentum, aber die Lagerführerln 
hat eine originelle Methode zum Ankauf 
dieser Kunstwerke eingeführt, die die 
Räume so schmuckvoll ausgestalten. Be­
merkt tla bei ihren Rundgängen irgend­
wo eine Unordnung, so wird die betref­
fende »Sünderin« mit ainer geringen 
Geldbuße belagt und mit dem Sammel­
erlös werden dann Dinge gekauft, die 
zur Verschönerung des Lagers dienen. 

Vom BQrgermIdchen zur Arbeltsmaid 
Rückt ein Mädel zum Reichsarbelts-

dienst ein, so lat ihr erster Weg — nach 
vorheriger peinlich genauen ärztlichen 
Untersuchung — in die Bekleidungt-
kammer. Dort legt sie alles, was an ihr 
»ziviles« Leben erinnert ab, und wird von 
Kopf bis Fuß eingekleidet. Die Beklei­
dungskammer ist so eine Art »Arbeits-
maidenniühle« und manche Mädela sind 
in ihren schmucken Uniformen fast nicht 
wiederzuerkennen! Nur bei Urlaubsta-
gen dürfen sie wieder zivile Kleidung 
anlegen, aber die meisten wollens gar 
nicht, so sehr lieben sie ihr neuaa Ge­
wandt Das tägliche Arbeitsgewand Ist 
blau, die braune Ausgehuniform kennen 
wir wohl alle! Aus den Ausrüstungsge­
genständen sehen wir, daß für Jede Wit­
terung vorgeeorgt ist, sogar Stiefel ste 
hen in Reih und Glied da — also liebe 
Eltern keine Angst um naße Füße eurer 
Lieblinge' Die Waschräume wurden auch 

neuzeitlich gestaltet und fallweise 
»Waschappelle« sorgen auch hier für 
vorbildliche Reinlichkeit und Ordnung. 
Ein helles Krankenzimmer mit einem 
Heilschrank und anderen medizinischen 
Behelfen ist Kur Aufnahme der Kranken 
bestimmt. Es steht aber meistens leer — 
wer denkt bei diesem gesunden Leben 
an Kranksein? In diesem Zimmer befin­
det sich auch eine Waage. Dae Gewicht der 
Maiden wird ständig überprüft. Durch­
schnittlich nehmen sie auch alle wäh­
rend ihrer Arbeitsdienstleietung zu. 

Nach der Arbelt gute Hausmannskost 
Das Küchenreich wird ausschließlich 

von den Arbeitimaiden beherricht, Dort 
walten sie, turnueweis« «ingeteilt, all »Kü­
chenfeen«, und da0 •• dabei zur 
Meisterschaft bringen, konnten wir bei 
dem Mittagmahl, dai wir g«meln»am Im 
Kreis d«r Maiden in dem ichönan Spei­
sesaal, dessen Tiiche täglich mit Blumen 
geschmückt find, fettit«llan. In einem | 
Schulungiraum wird jeden Morgen eine 
Schulung abgabalten. »Ea war so schön,' 
an dam Aufbau des n«uen Lagen mit­
arbeiten zu können «rklärt uns die 
Führarin itrahl«nd, »man «ah alias so 
schön wachieol« Durchgreifend verbin­
det alle Maiden eine Gemelnfchaft. die 
schon wanig« Stunden unter ihnen, die 
doch aui allen Gauen itammen, eintritt. 

An Hand «ln«r »Einiatikarte« lernen 
wir dl« Lalttungan d«r Arb«itamaiden 
des Wiadiichfeiitrltser Lager» kennen. 
Sie besteht in der Bauemhilfe, In der 
stldtiichen Hilfe, Im Schuleinsatz und 
In der Kindergartenarbeft und erstreckt 
sich bis weit in die Dörfer der Umge 
bung. 

Während das Lager besichtigt wurde, 
spielte draußen auf dem Hauptplatz flott 
der Gaumusikzug des Retchsait)elt8dien-
ftea und gab den Windischfeistrltzern 
ein sonntägliches, willkommenes Platz­
konzert. 

Reigen bunter Darbietungen 
Am Nachmittag begann auf der Sport­

wiese ein lebhaftes Treiben, da« mit 
klingendem Spiel des Gaumusikzuges er­
öffnet wurd& Man erfreute sich an d^r 
Keulengymnastik der Arbeitsmaiden der 
Lager Windischfeistrltz, Pragerhof und 
Gonobitz und bewundert« das gelöste 
Spiel der Glieder, die dl« Ländlerweisen, 
musiziert von zwei Maiden mit der Har­
monika, rhythmisch untermallen. Reicher 
Beifall wurde auch den kraftvollen Lai­
stungen der 200 Arbeitsmänner aus 
Stemtal gezollt, besonders den Sprung-
voifühiunqen. Dann gab es noch lustige 
Staffeln der Arbeitsmaiden und am 
Ende einen Mädeltanii den »Sonder­
bürger«, »Spinnradel« und »Windmüller«. 

Reichhaltig war auch das Programm 
des Abschlußabends im Sparkaseensaal. 
Die gediegen vorgetragenen Muslkstücke 
des Gaumusikzuges errangen ebensoviel 
aufrichtigen Beifall, wie die Lieder der 
Arbeitsmaiden »Wir lieben sehr im 
Herzen . . .«, »Ich weiß ein feinsbraunes 
Mägdelein . . .« und andere. Abschlie­
ßend entzückte die zahlreichen Besucher 
das Laienspiel yun Cordes: »Die zer­
tanzten Schuhe« 

Die Duichf'ihrung der Festfolge zur 
feierlichen F.röffnunq des Reichsarbeits-
lagers in Windischfeistrltz klappte bis 
in die letzten Feinheilen. Es war ein Tag 
voll Frohsinn und Freude, der auch auf 
die Bevölkerung ausstrahlte, die mit 
großem Interesse dem Treiben der Mai­
den und Arbeltsmänner auf dam Sport­
platz folgte Man trennte sich schwer 
von den (Haiden und die Worte Konstan­
tin Hierls wurden uns lebendig, die er 
an sie richtete: »Wo ihr seid, muß die 
Sonne scheinen!« 

An der festlichen Eröffnungsfeier nah­
men außer v<elen Vertretern von Partei, 
Staat und Wehrmacht auch die Führar-
innen aller Reichsarhelt^dlenstlager in 
der Unterstoiermark teil. 

SPORT u. TURNEN 

Unfersfelrische Mädel beim BDM-Latfer 
Uberall greifen sie mit zu, bei der Ernte, im Haushalt, beim Spielzeugwerk 

Der heurige Sommerdienst des BDM beim Waschen und Bügeln geholfen, Sie 
und der Jungraädel steht restlos im Zei­
chen des Kriegsoinsatzes. Die Mädel 
meldeten sich freiwillig zur Utögigen 
Werkablöse oder zum dreiwöchigen 
Ernte- oder Haushaltseinsatz. Alle Schü­
lerinnen haben anschließend drei Wo­
chen Perlen. 

BDM-Lager in Schelflingl In den ehe­
maligen Umsiedlerbaracken sind 100 
Mädel aus Graz zusammen mit Kamera­
dinnen aus Marburg, Cilli und Trifall 
und schaffen fleißig 14 Tage hindurch. 
Die Leitung hat die Bannmädelführerin 
von Oberwart Fritzl Fiehn. In der Nähe 
des Legers treffen wir vier Mädel, die 
auf einem großen Kartoffelnckei Unkraut 
jäten. Zwei von ihnen sind Umsiedlerin-
n^n aus Beßarablen und Südtirol, die 
beiden anderen Hammen aus Gm?.. Das 

[Feld Ist schier unabsehbar, aber die vier 
• halten tapfer durch, wenn auch Rücken 
I und Hände Jeden Abend schmerzen. An-
idere Mädel sind auf den umlienenden 
Höfen beim Heumachen, Erbsenpflücken 
oder bei Gartenarbeiten Immer mehr 
Mädel werden von den Bäuerinnen an­
gefordert. Es hat ffich rasch henim-
•qesprochen, daß sie fleißig zupacken. 
Eben erlalttet sich eine Bauersfrau zehn 
Mädel zum Beerenpflücken 

Bei ihrer Nachbarin sind zwei Unter-
stelrerinnen In der Kürhe beschäftigt, 
und das viele Geschirr des großen Gairt-
hausbetriebes wird unter ihren flinken 
Händeff rasch sauber gemacht, abge­
trocknet und in die Schränke geräumt. 
Auf der Hausbank sitzt ein Einsatzmädel 
mit zwei kleinen Kindarn, die Wirtin 
erzählt uns, daß die Kleinen einer bom-
bengeschädlgten Frau gehören, die er­
krankt Ist, §0 daß die Hilfe des BDM 
gerade zurecht kam. In einem Nachbar­
dorf bat eine Bäuerin um einige M*del, 
die gut stricken können, da sie sechs 
kteine Kinder hat. Nun entstehen unter 
den neschlckten Händen von drei jun­
gen Grazerlnnen »KlHdunoMtflcke« aller 
Art für die kleinen B'-denhflraer, so d«ß 
die Mutter beruhigt dem W!"t^r ent­
gegensehen kann. »Keine Arbeit Ist 
ihnen zu schwer*, Ist die Antwort auf 
unsere Nachfrane, »oestem haben sie 

greifen überall zu.« Dmses Zeugnis 
stellen fast alle Frauen den Mädeln au«. 

Im Lager selbst ist ein großer Raum 
als Tischlerwerkstatt eingerichtet. Hier 
werden taglich von 30 bis 40 Mädeln 
Muslerstücke für das große Spielzeug­
werk gearbeitet, das heuer zu Weih­
nachten noch mehr Kindern als im Vor­
jahr Freude bringen soll. Mit Felle, 
B?hrct, Säge und Hammer, mit Bleistift, 
Pinsel und Farben sind die Mädel unter 
Leitung der Werkreferentln des Gebietes 
Elfi Rottenbacher an der Arbeit. Viele 
bekamen zum ersten Mal« die verschie­
denen Werkzeuge zur Bearbeitung des 
Holzes in die Hand, und so wurde zu 
Beginn richtiges Fellen. Sägen, Hobeln 
usw. gezeigt. Eine BDM-Führerln hat die 
Möbel zu einer Puppenbauernstube ent­
worfen, deren Anfertigung den Mädeln 
besondere Freude macht. Betten, Kasten, 
Truhen, zweiteilige Ofenbänke, Tische 
und Sesseln stehen bereits fertig da. In 
ihrer Formenschönhelt und tadallosen 
Ausführung sind es kleine Kunstwerke 
geworden, mit denen man auch als Er-
warhsenpr gern spielen möcht«. An einem 
andern Tisch stellen die Mädel große 
Kreisel her, die dann von anderen bunt 
bemalt werden — ein herrliche« Spiel­
zeug! In einer großen Kist« sind über 
2000 kleine Wagenräder, die die Mädel 
mit Glfl'^papier abgeschliffen haben. 
Wiegen, Köpfe für Hampelmänner, Bau-
klötzchen werden angefertigt. Wieder 
andere flechten und nähen Strohpatschen 
für Lazarette. 

Neben dem praktischen Wert des Ein­
satzes darf der Erfolg auf erzieherischem 
Gebiet nicht vergessen werden. Iji eine 
fremde Umgebung gestellt, werden die 
Mädel zur Selbständigkeit erzogen» sie 
lernen aber durch die Lagergemelnschaft 
und die tägliche Arbeit das eigene Ich 
zurückstellen und Schwierigkeiten über­
winden Die Tatsache, daß die deutsche 
Jugend überall einspringt, gibt vielen 
schaffenden Männern und Frauen Kraft 
und erfüllt sie mit einem starken Glau­
ben an den Sieg und die Zukunft des 
Reiches. 

Marbu gs Reichspost in Leibnitz 
Die Abteilung Reichspost der Marbur­

ger Sportgemeinschaft gastierte am 
Sonntag In Leibnitz gegen TuS-Lelbnitz 
und verlor das Spiel mit 2:1. Das auf­
regende Spiel wurde mehrmals durch 
unsportliches Benehmen unterbrochen. 
Das erste Tor war ein Eigentor der 
Postler, doch es gelang ihnen, bis zur 
Halbzeit durch Kneser einen Ausgleich 
zu erzielen. In der zweiten Halbzeitt fiel 
das zweite Tor für die Leibnltzer. Die 
Postler hatten viel Chance, hoch zu 
siegen, doch waren sie stark von 
Schußpech verfolgt. Schiedsrichter 
Skem hatte das Spiel nicht sicher In 
der Hand 

Im Vorspiel trat die Deutsche Jugend, 
Abteilung Reichspost, verstärkt durch 
zwei Mannschaftsspieler, gegen Lelb-
nitz II an und unterlag nach schönem 
Spiel knapp mit 3:2, 

Sportgemeinschaft Trifail 
erfolgreich , 

Die Sportgemeinschaft Trifail »legte 
am Sonntag gegen die 4. Rosentalsplaier 
der Sportgemeinschaft Köflach S;3 (4;1). 
Das Spiel leitete der Schiedsrichter Lo-
schar, Trifail. Im Vorspiel siegte die 
zweite Mannschaft der Sportgemeinichaft 
Trifail gegen die zweite Mannschaft der 
Sportgemeinschaft Marburg Reichsbahn 
mit 6:2 (3:2). Schiedrlchter Prauniels 
Trifall leitete das Spiel korrekt. 1400 Zu­
schauer umsäumten das Spielfeld und 
sahen wieder einmal schönen sportge­
rechten Fußball. 

Der Graz«r Atbl«ttksportklub in Mar» 
bürg. Am kommenden Sonntag ist der 
Grazer Athletiksportklub mit drei Mann­
schaften Gast der Abt. »Rapid«. Damit 
eröffnet Rapid die Herbstspialzelt. 

Aus der FuBbellabteilung Rapid. Dien«' 
tag und Donnerstag ah 16 Uhr Fußball­
training für sömfliche Mannschaften Er­
scheinen Pflicht. 

»Sportabzeichen der kleinen Kerlea, 
Das in diesem Jahr in Finnland einge­
führte Sportabzeichen für die 7- bl« 9-
jährigen Jungen, das »Sportabzeichen der 
kleinen Kerle«, wurr'e mit großer Be-
geiaterung aufgenommen. Im ersten Mo­
nat bestanden etwa 10 000 Jungen die 
Prüfungen. Im Mal und Juni wurde da« 
Abzeichen von 22 000 Jungen erworben. 
In den Schulen werden in den höheren 
Klassen hauptsächlich die Sport- tind 
Schlabzaichen vergeben. Die Forderun­
gen des Abzeichens der 1. Klasse sind 
aber so schwer, daß nur gut entwickelte 
Jungen im Alter von 15 bis 17 Jahren •« 
erwerben können. 

48 Stunden lebte Bergstens 1000 •-
Rekord. Ein sehr kurzlebiger Rekord war 
die neue dänisch« B«stleistung Gunnar 
Bergstens von 2:26.7 über 1000 Meter. 
Schon 48 Stunden später stellte Holst 
Sören«en In Herning (Jütland) mit 2:25,5 
«inen neuen Rekord auf, der aber immer 
noch vier Sekunden von Rudolf Harbig« 
Weltrekord entfernt ist. Henning Ras-
muesen belegte In 2:29,4 den zweiten 
Platz. 

Cbirlac—Medln« verlegt Am 8. Av-
gust sollte Bukarest den Europamelster-
achaftskampf im Fliegengewichtboxen 
zwischen dem Rumänen Chirlac und dem 
Franzosen M«dlna «rieben. Die Begeg­
nung kam aber wegen verschiedener 
Schwierigkeiten nicht zustand«, sie 
wurde auf unbastimmt« Zelt hinausge­
schoben, 

Wir hören im Rundfunk 
tS. A«iM< 

Ralehtprafruiai I}—IS.M' Unlerhallaal nlt 
Kapell» Hant Baach. 15.30—14! Solltttnianrfiial 
nlt Koaip«niit«n TOB Haina Sehroatar. Ii—I7i 
Malodiao aua Opar und Oparatla, 17.IS—II' Tla-
lariacha Waitan I«—tS.Mi Datilieha JuHand aiagt. 
11.30-1«! Dar Zaitapiailal. IS.15-t«.30i Froatb«. 
ricMa. 1«,4}—]0; Voriraf von OaaarallttttBanl 
Ditlmar 10.IS—31t Klarlarionala von Maiart und 
S l n t o f i l a  N u n a i a r  t  t o b  B a a t h o v a n ,  2 1 — K o n -
poniatanlMld' Robart Schnmano. 

DanlaetitsBdtandart 17.IS—18.30: KoaMrliaadiiaf 
aiK Werktn troa Haandrt, Moiart, Roiaill u, ». 
20,15—21! Garn fchArte »Kleine Melodien«. 2t blt 
21: »Ein« Stande, lür dich« mil bekannttn Unter-
tialhinittnrchcitcrn und Snli«ten. 

Effi Briest 
R o m a n  v o n  T h e o d o r  Fontane 

12. Fortsetzung 

»Ja, schaueillch, und ich möchte wohl 
mehr davon wissen. Aber doch Heber 
nicht, ich habe dann Immer gleich Vi­
sionen und Träume und möchte doch 
nicht, wenn Ich diese Nacht hoffentlich 
gut schlafe, gleich einen Chinesen an 
mein Bett treten sehen.« 

»Das wird er auch nicht.• 
»Das wird" er auch nicht, Höre, das 

klingt ja sonderbar, als ob es doch mög-
ich wäre Du willst mir Kessin inter­
essant machen, aber du gehst darin ein 
bißchen weit Und solche fremde Leute 
habt ihr viele in Kessin?« 

»Sehr viele Die ganze Stadt besteht 
aus solchen Fremden, aus Menschen, 
deren Ritern oder Großeltern noch ganz 
wo anders saßen.« 

»Höchst merkwürdig. Bitte, sage mir 
mehr davon Aber nicht wieder wa« 
Gruseliges Ein Chinese, find' ich, hat 
immer was Gruseliges.« 

»Ja, das hat er,« lachte Geert. »Aber 
der Rest ist, Gott sei Dank, von qanz 
anderer Art, lauter manierliche Leute, 
vielleicht ein bißchen zu sehr Kaufmann, 
ein bißchen zu sehr auf Ihren Vorteil 
bedacht, lind mit Wechseln von zwei-
lelhdlton Werl immer bei der Hand Ja. 
man muß »ich vorsehen mit ihnen. Aber 

sonst ganz gemütlich. Und damit du 
siehst, daß ich dir nichts vorgemacht 
habe, will ich dir nur so eine kleine 
Probe geben, so eine Art Register oder 
Personenverzeichnis.« 

»Ja, Geert, das tu'.* 
»Da haben wir beispielsweise keine 

fünfzig Schritt von uns, und unsere Gär­
ten stoßen sogar zusammen, den Maschi­
nen* und Baggermeslter Macpherson, ei­
nen richtigen Schotten upd Hochländer.« 

»Und trägt sich auch noch «o?« 
»Nein. Gott sei dank nicht, denn es Ist 

ein verhutzeltes Männchen, auf das we­
der sein Clan noch Walter Scott beson­
ders stolz sein würden Und dann haben 
wir in demselben Hause, wo dieser 
Macpherson wohnt auch noch einen al­
ten Wundarzt, Beza mit Namen, eigent­
lich bloß Barbleri der stammt aus Lissa­
bon, gerade daher, wo auch der be­
rühmte General de Meza herstammt, — 
Meza, Beza, du hörst die Landesver-
wandtschaft heraus Und dann haben 
wi* flußaufwärts am Bollwerk, — das ist 
nämlich der Qual, wo die Schiffe liegen 
— einen Goldschmied namens Stedingk, 
der aus einer alten schwedischen Familie 
stammt) glaube, es gibt sogar 
Reichsgrafen, die so heißen, und des 
weiteren, und damit will ich dann vor­
läufig abschließen, haben wir den guten 
alten Doktor Hannemann, der natürlich 
ein Däne Ist und lange in Island war und 
sogar ein kleines Buch geschrieben hat 
über den letzten Ausbruch des Hekla 
oder Krabla.« 

»Das Ist aber großartig, Gnert. Das ist 
|a wie scchs Romane, damit kann man 

J« gar nicht fertig werden. Es klingt erst 
spießbürgerlich und ist doch hinterher 
ganz apart Und dann müBt ihr ja doch 
auch Menschen haben, schon weil es 
eine Seestadt ist, die nicht bloß Chirur­
gen oder Barbiere sind oder sonst der­
gleichen. Ihr müßt doch auch Kapitäne 
haben. Irgend einen fliegenden Hollän­
der oder...« 

»Da hast du ganz recht. Wir haben so­
gar einen Kapitän, der war Seeräuber 
unter den Schwarzflaggen.« 

'»Kenn* Ich nicht. Was sind Schwarz­
flaggen?« 

»Das sind Leute weit dahinten in Ton-
kln und an der Södsee... Seit er aber 
wieder unter Menschen Ist, hat er auch 
wieder die besten Formen und ist ganz 
unterhaltlich.« 

»Ich würde mich aber doch vor ihm 
fürchten.« 

»Was du nicht nötg hast, zu keiner 
Zeit und auch dann nicht, wenn Ich über 
Land bin oder zum Tee beim Fürsten, 
denn zu allem andern, was wir haben, 
haben wir ja Gott b«| Dank auch 
Rollo .,« 

»Rollo?« 
»Ja. Rollo. Du denkst dabei, vornusfre-

setzt, d ß du bei Nlemeyer oder Jahnke 
von dargleichen gehört hast, an den 
Normannenherzog, und unserer hat auch 
so was Es Ist aber bloß ein Neufund­
länder, ein wunderschönes Tier, das 
mich lieht und dich auch Heben wird 
Dann Rollo Ist ein Kenner. Und so lange 
du den um dich hast, lo lange bist du 
sicher und kann nichts an dich heran, 
kein Lebendiger und kein Toter. Aber 

sieh, mal den Mond da drüben. Ist es 
nicht schön?« 

Effi, die, still in sich versunken, jedes 
Wort halb ängstlich, halb begierig ein­
gesogen hatte, richtete «leb jetzt aui 
und sah nach rechts hinüber, wo der 
Mond, unter weißem, aber r««cb hin­
schwindendem Gewölk ebep eufgegen-
gen war Kupferfarben stand <l|e große 
.Scheibe hinter einem Brlenfehöl« und 
warf ihr Licht auf eine breit« Wasser­
fläche, die die Kessln^ hier bildete. 
Odei vielleicht war es auch «chon ein 
Haff, an dom das Meer draußen seinen 
Anteil" hatte. 

Effi war wie benommen. »Ja, du hast 
recht, Geert, Wie schflni aber es hat zu­
gleich so was Unhi^imllches. In Italien 
habe ich nie solchen Eindruck gehabt, 
auch nicht als wir von Mestre tiach Ve­
nedig hinüberfuhren. Da war auch dal 
Wasser und Sumpf und Mondschein, 
und ich dachte, die Brücke würde bre­
chen > aber e« war nicht «o gespenstig. 
Woran liegt es nur? Ist es doch das 
Nördliche?« 

Innstetten lachte »Wir sind hier fünf­
zehn Mellen nördlicher als in Hohen-
Cremmen und eh' der erste Eisbär 
kommt, mußt du noch eine Welle war­
ten, Ich glaube, du bist nervös von der 
langen Reise und dazu das St Privat-
panorama und die Geschichte von dem 
f^hlnesen.« 

»Du hast mir ja keine erzählt.« 
»Nein, Ich hab' Ihn nur eben genannt. 

A b e r  e i n  C h i n e s e  i s t  s c h o n  a n  u n d  f ü r  
sich eine Geschichte...« 

»Ja,« lachte sie. 
»Und jedenfalls hast du« bald Ober­

standen Siehst du da vor dier das klein« 
Haus mit dem Licht? Es ist ein« 
Schmiede Da biegt der Weg. Und wenn 
wir die Biegung gemacht haben, dann 
siehst du schon den Turm von Kesain 
oder richtiger beide . .< 

»Hat es denn zwei? 
»Ja, Kessln nimmt sich auf. Es hat j«tzt 

auch eine katholische Kirche.« 
« 

Eine halbe Stunde später hielt der 
Wagen an der ganz am entgegengesetz­
ten Ende der Stadt gelegenen landrlt-
liehen Wohnung einem einfachen, etwas 
altmodischen Fachwerkhause, das mit 
seiner Front auf die nach den Seebädern 
hinausführende Hauptstraße, mit seinem 
G'ebeL aber, auf ein zwischen der Stadt 
und dM Dünen liegendes Wäldchen, das 
die »Plantagi« hieß, hernlederblickte 
Dies altmodische Fachwerkhaus war 
übrigens nur Innstettens Privatwohnung 
nicht das eigentliche Landratsamt, wel­
ches letztere, schräg gegenüber, an der 
anderen Seite der Straße lag 

Kruse hatte nicht nötig, durch einen 
dreimaligen Peitschenknips die Ankunft 
zu verme'deni längst hatte man von 
Tür und Fenstern aus nach den Herr­
schaften ausgeschaut, und ehe noch der 
Wagen heran war waren bereits alle 
Hausinsassen auf dem die ganze Breite 
des Bürgersteige» einnehmenden Schwell­
stein versammelt vorauf Rollo, der Im 
selben Augenblicke, wo der Wagen hielt 
diesen zu umkreisen begann. 
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WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Das grösste Wuchergeschäft aller Zeiten 
England NutznieDer der Roosevelts »Gutmüti{{keit« 

ÜV/cr di« Motiv» Roosevelts und seiner 
HintQrirSnnor bei Anzettelung dieses Krie­
ges bestardcn in Furopa nie Zweifel, Der 
iweite Weltkricjl sollte mehr noch als der 
erste eine jJcwinnbrinjjende Transaktion 
noch nie dafteweserien Ausmaßes werden. 
Die \hsicht ist geglückt. Einstweilen ha­
ben die USA auf Grund dflt. Pacht- und 
LeihSej:ct''J5 für {Iber 12 Milliarden Dol­
lar (Jclirfert und hnlton damit bereits er­
heblich höhere Forderungen an die Alli­
ierten arfrccht als nach dem ersten Welt­
kriege. Noch stehen die Zins- und Rflck-
zahlunftshi'dinßunijen nicht fest, man war­
tet mit deren Festsetzung ]{näditf, um 
dann zu der um besten jJeeijJnetcn Stunde 
mit der RechentafcI zu kommen Wieder­
holt ist don EnsJländern auch deutlich ge-
sajjt worden, da!? jeder Sack Mehl und 
Jede Tonne Stahl genau verbucht werden. 
Obendrein werden diese steten Drohun-
l 'IS < <«i| law »UMIWMnWWWIMPHWaMWMBMM 

gen mit xwei beleidifienden Äußerungen 
verbunden: 1. witae man, daß di« Eng­
länder armt Lcut« ttien, die jetzt nicht 
zurückeahlen kSantn, dashalb (x>rt{« man 
ihnen einstweilen, 2. aber liefere man 
ihnen vorl&ufitf mit Rflcksicht auf ihre 
schwache Währung zu unerhört billigen 
Preisen. 

Um keine MiQveratftndniise darüber 
auftreten xu lasaen, daß die Engländer 
nicht in alle Ewigkeit die Nutznießer der 
us-amerikanischen »Gutmütigkeit« sein 
könnten, hat der jfldische Kommissar 
Lehmann, Leiter det USA-Kriegsamtet fflr 
Lebensmittelliefcrungen, auseinanderge­
setzt, was den Alliierten jetzt ffir die Le-
bensmittellieferuniten angekreidet werde, 
sei gerin]{ itn Vergleich zu dem. was sie 
nach dem Kriege zahlen müßten. Das iat 
eine reichlich doppeldeutige Drohung Be­
sagt aie doch nicht nur, daß die Rück­

zahlungsbedingungen mit Zins und Zin­
seszins sehr happig ausfallen werden, son­
dern daß auch die Preise für die Nach-
kriegs-Lebensmittellieferungen sehr viel 
höher liegen wQrden. 

Wie kommen die USA daiu, diese Dro­
hung auszusprechen? Aus der seit 1941 
planmäßig von Washington verfoljjtcn 
neuen Handelspolitik geht hervor, daß 
sich die USA eine international funktio­
nierende Kontrolle über den gesamten Le­
bensmittelmarkt verschaffen wollen. Soll 
doch bekanntlich eine Internationale Lc-
bensmittel-Bank mit dem Sitz in Washing­
ton geschaffen werden, an die die Agrar-
Qbertchuß-L&nder ihren Exportweizen 
usw. zu liefern hätten. Die USA glauben 
eines Tages in der Lage zu sein, die 
Preise für alle Lebensmittel am Welt­
markt diktieren und ihren Freunden (und 
Feinden) das Geld aus der Tasche ziehen 

zu können. Daß Kommissar Lehmann der­
artige DrohunjJen ausstoßen kann, nach­
dem die internationale Ernährungskonfe­
renz von Hotsprings »mit vollem Erfolg« 
beendet wurde, zeigt nur zu deutlich, wie 
jene ökonomische »Heerschau der Alli­
ierten« das absolute wirtschaftliche Über­
gewicht der USA bewiesen hat. Rück­
sichtnahme ist nicht mehr erforderlich. 
Soianjäc der Krieg noch fortdauert, wird 
man jjnadiijcrweisc auf Grund des Pacht-
und Leihgesetzes billig und zu späterer 
Verrnchnung liefern, nachher aber regiert 
der Gott »busineß« und wird sein Opfer 
fordern. 

UmsatzsteuerumrechnungssStze aul 
Reichsmark. Die Unsatzsteuerumrech-
nungssStze auf Rcichsmark für die Um­
sätze im Monat Juli 1943 werden wie 
folgt festgesetzt: Ägypten 1 Pfund = 
9,90 RM, Afghanistan 100 Afghania =r 
18,81 RM, Argentinien 100 Paplerpesos 
~ 59,— RM, Australien 1 Pfund =r 7,92 
RM, Belgien 100 Belgia = 40,— RM, 
Brasilien 100 Crureiro — 13,10 RM, 
Britisch-Indien 100 Rupien r= 74,23 RM, 
Pulgarien 100 Lewa = 3,05 RM, Däne­
mark 100 Kronen — 52,20 RM, Finnland 
100 Mark — 5,07 RM, Frankreich 100 

•uuij 

Pro — 5,— RM, G: .ci.ln.iiidr '  00 
Drachmen \fif RM, Ciiußbru< n.j n 
l Pfund Sterling 9,i»0 RM, Huila'id 
100 Gulden — 132,70 ifM, Fran 100 R.flls 
— 14.60 RM, Island lÜU K;(jjieii — 
38,46 RM, Italien 100 Lire 13.15 RM, 
Japan 100 Yen — .51!,65 RM Ka-.idn 
1 Dollar — 2,10 RM, Kroatipn 100 Kuna 
~ 5,— RM, Neusepidiid l Piund 
7,92 RM, Norwegen 100 Kranen — 
RM, Palästina 1 Pfund — 9'lO RM, Por-
tugal 100 Ebkudos — 10,20 RM Rii"iS-
nlen 100 Lei — 1,67 RM, SrhweHnn 100 
Kronen — 59,52 RM S'hwel? 100 Fran­
ken — 57,95 RM, Serbien 100 Dinar — 
5,— RM, Slowakei 100 Kronen - r r  R.OO 
R M ,  S p a n i e n  1 0 0  P e s f t c n  2 1 , R V f ,  
Südafrikanische Union 1 Pfmid — 9,90 
RM, Türkei 1 Pfund — 1,9R RM UPtTArn 
100 Pengö — 59,72 RM (bei Auffuhr 
nach Ungarn), Uruguay 1 Pesos = 1, 20 
RM, Vereinigte Staaten von .^rnnrlka 1 
Dollar — 2,50 RM. Dir Umrpchnung»-
sätze für weitere Zahluncismittel wur­
den am 5. August festgesel/t. 

Wir verdunkeln tw August 

von 22 bfs 4 TJhr 
MHaWMK. JU "" 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUR»-DRAU 

B U K C - H C H T S P I E H  

H«utii 1« 18 .lO Uhr Peranil Uli 
LIMA SIIVI und AMADEO NAZ2AR1 In elntr htlt««n 
Gaschirhl«» von der «ntiückendan Liebe «Inei D^lven 
Mädchcni' 

Fräulein Frechdachs 
PAf Janeodlirhe Dicht logaluieal 

Wp 16. 18 30, 20 Ubr 
So 13 4S, 16, 18 30 20.4S Uki E S P L A N A O E  

Kjohlhiesels Töchier 
Btn Tohld PUm mll Hell Plnkenteller, Oikw Stau, 
Eduard KAck, Sepp Blit, Paul Richter, Itlka •< Teil-
mann und Frlti Karaperi. — Eine luitige Scbwlndel-
gesrhicbtn voll dr«!>tl*rheni Humoi und koiollctaeB 
übarrflichimgen. — Ftlr Jugendliche lapelUMal 

Lich^npieie Kade^^gntchiile 

Dlanildg, |0., Mittwoch, II Donneliiag, II* AifVil 
D*i ergral tanda Schautplel  am dam Laben einer Stlof-
nutter; 

Aus erster Ehe 
Fttnzlska Ktni, Ferd Marian, Marte Lendteck, Dau 
Slaik — Fttr Jugendliche nicht lugelaiienl 

fturn-IJcl. «Vele Cili» r.'"""" 
Vom ID. bl« 12. Aogvft Nnr I Tegel 

Der lustige Witwenball 
mit Ida Wai^t. P<iul Henkelt, Rtidoll Platte, Hmi 
Bichl«?. — FOr Jugendliebe nicht lugelataeat 

Meirapo*-Üch<spieleCilli 

Vom 10 hl* II. Augutt Nur • Tegel 

Der Polizeibericht meldet 
Olga Tirhprhowa, Hitntl NIcsp Klthe Haack, Jolie»-
nei  Rlomdnn.  — POr Jugcnr ' t '  he nicht lagalaaaeil 

l .iciiiiixpfe^^l>ea#er CurkleU 

Dlaiiitag tO nnd Mlilworli, II. Angnal 

Fasching 
Ein Pllm dar Bavana-Pilmkurst mit Karta Hertt, 
Hilda KOrber .  Lol l«  Lang,  Guat l  Woll ,  Haie NIelien 
u n. Murik L, Btührie. 
PHr Junendllrhe nirhl i 'igelatienl 

fcn-?Jcli»^srie?e Pertau 

Dlunitap, 10., Mittwoch, II. n. Donnaritag, II. Aegeil 
— ihnlich um Ifl iinri 20 30 Uhr 
Ma(;ilA Sihnnlder, Albert Matterstock, Herti KIracluer 
und Ernst Waldow In dem pikanten, heiteren Geaeli-
schaltbltlm 

Wer l<üBt Madeleine 
POr Jugendllrhi nlrtil tuqela« » f l D l  

iicHjsp*e>!<^»e«<cr frilail 

Von 10. bti •2. Aagiifl — dia Tobla bringt 

Das himmelblaue Abendkleid 
Btt Gllle Mayorhofer, Albnrt Malteratock, Ellen Besg, 
Georg Alexander  Kit lhe Haack,  Paula  Weilerneyer, 
LoUp Wfrkmelstflr. — Musik: Willi Engel-Berger. •— 
SplolleltunO' Erich Hngoli. 
Pflr Jugpociilrbe nlrhl lUgelaiMnl 

X Amtliche 

Belc anntmachungen 
Kleiner Anzeiger 

Jtdas Wdn kost*' lui Stallangei ' icii« 6 Rpi. du fettgedruckte Wort 
2t Rpl, (Q| Gald Redlltätenverkehr B' efwechtal und Ketrat 13 Rpf. 
das (attgsdrurkte Wort iO Apf, '"r sllt Qbrigen Wortanreigen 10 Rpf. 
das fettgedruckt« Wort JO Rpl Dei Wortpralt gilt bla tu 13 Buch­
staben la Wort K«r nwort(jet>l)hr bat Abholnog dm Angebote 33 Rpl bei 
Zuicndung durch Po<t oder Biiten Rpl Auskunftsgebühi tfli Aniel-
gen mit dem Vermerk Auskunft In de VerwitUung oder Qesrhlfts 
•teile" 20 Ppi Anzeiqen-AnnnhmesrbtuD Am Tag* voi Erscheinen um 
16 Ubr Kinlne Anzeigen werden nur gegen Voreinsendung det Be­
trages tauch gdltlgi Orlefmarkeii) autgenommen MlndestgebQbi fOr eine 

Kleine Anretge I RM 

Tausche Herren Bergschnlie Nr. 
42, Danien-Bergschuhe Nr. 36, 
fast neu, gegen Dfliiienst;efel, 
schwarz, Nr. 37 An<*rhT-. m der 
Verwaltung. 226-U 
Tausch« Lederliose gegen 
RundfunkempJÄnger, luc^i Auf­
zahlung. Anschr 'n (Ifs. Veiw, 
der »M. 2.«, MflrbuT'g Duu. 

224 14 
Modemen, tiefen KlniV'rwaiifn 
mit Matratze tausch« gegta 

Annahmeimtersnchungen für die Waffen-f^ 
Dl« ErginiungiBtell« Alpenland PCVIII) der Waff«n-ff 

fflhrt am 15. Auguit 1943, um 8 Uhr, In Cllll Im DeuUchen 
Haus, «in« Annahraeunteriuchung für dla Waffen-^ durch. 

FreiwilHg« könnui Bich bei dar AnnahmeunteriuchuogB-
kommlBslon melden. Wehrpaß und Arbelttbuch (wenn vor- -r}i«it«.noo n^n^nr a u  
banden) »ind nütt^ringen. Nähere Blnitellungabedingung« I Geld lind rtvpotheken Suche "uber", möbliertes ' 
im Teitl.ll d« Z.itunj. M ^ ZImm« mit 1 od.t J/«».". ^ .  vinrh.,.,/ 

IrglniungisteUe Alpenland (XVm) der Watten-^^ RM 2000.— werden gegeu vor- Ange^bote an aa erw. 225 U 
».Ub«».».l.ch, Ub.MIu.,.1.,« |xOgl.che sich.,he., .1. K,«llt Z-'. M.rburg/Dr.u, unt.r .^210. ^ ^ 

aufgenommen. Anträge unter ?nqrnieiir, konstriuLtedr, 

/eirKnirnqvUonlro^i'or, 

IccItniLer, Zeiciiner 

stellte«. 212-8 lnteri!ii«nte iton-
.,. ——T—riTTTZT» - vi T- «tfuktlve Aihf»1ten werden 

Verkaufe Mandollne um 180 .  /pHvdti Günstige Entwu k-
RM. Von 8-12 Uhr bei Pra- Herrn (Privat), ehemalfl 

Wohnort- u. Anschriftänderung 
mflssen unsere Postbezieher solori dem zustfin-

dlgen Postami (nicht dem Verlag) melden 

.Marburger Zeitung" Vcrlriebfcabicil 'tng 

Danksagung 
Allen denjenigen, die meinem lieben 

Vater MICHAEL SLANITSCH das Ulrle 

Geleite gaben, bcsonflers seinen ehema-

lijjen Berufskollegen, meinen inni|{sten 

Dank. 

197 MARIA NOZIR. 

m 

Danksagung 
Tn tiefer Ergriffenheit über die vielen 

Beweise herzlicher Anteilnahme anläßlich 

des Hinscheidens meines unvergeßlichen 
Gatten, Brtidcrs. Sohnes, Schwagers und 
SchwicgersohnPB. des Herrn FRANZ 

WESfAK, sowie für das zahlreiche ehren­
de Geleite und die vielen Biumenspenden 
sage ich auf diesem Wege herzinnigsten 
Dank, 

MELANIE WESFAK, Gattin, 
22H und alle übrigen Verwandten. 

Aoffordemng 
Aui Befehl des Koiptführert des NSKK haben sich 

|«ne 
NSKK-MANNEB. 

dia ta dar Untersteiermark Im Blnsati oder beruflich 
t&tig dftMlbst wohnen und bisher noch nicht erfafit wur­
den, schriftlich sofort bei der Motorstandarta, Marburg 
prau), Relserstrafie 1, lu melden. 37 

Dar Pflhrar dar Motorstandarta: 
MDILBS, NSKK-ObentDnnttthm. 

/ 

»Gelegenheit* an dia Verw. d. Solides PrSuIein, Handelsange-
»M. Z.t, Marburg/Drau. 201-1 stellte, sucht ab 15. August 

möbl. Zimmer Antrfige an die 
Zu verkaufen »Handelsange-

W a i a n  l a n a T l a r i a g  blalM ila 

Konditorei E. Ilich 
f. bli 

BK 
t 

•Ol 23. Aagnst gaachlofiaB. 
198 

. —  -  - -  —  —  , ,  ,  ,  V I  »  I t  u n d  r n s r h e  A n f s t i f q s n i ü g -
nltsch, Josefstraße 3-11, Mar- Kaufmann Im Gebiet von "* iichitnii v'eiHpn qt-'holRn Ansf. 
bürg Drau. 202-3 t«rdrauburq-Cini für d « Zel 

Verkaufe gebrauchten Kleider- •i544^^n"Loqie mit Verpflegung.»Zukunft NM 7fiMf 
kästen, Nachlkasten und ßett fisonO RM sind bei voller Sl-Annanr^'n Expunition t:. — . . .  ..„j in.ono RM sind bei voiier ai Wien 1.. Sinqer-

chersfellunq - vergeben). Adr.: 2 163-7 
L. Klausur, Post Garns, Gers-
dorf — West-Steiermark 

mit Einsatz und Matratzen, 
weiß gestrjchcu, um 320 RM. 
Zu besichtigen In der Tisch­
lerei, Hindenburgstrafle 23, 
Marburg Drau. 203-3 

Zu kaufen gesucht 
Wohnun<5stav8ch 

NlmmannOda H&nda ruhen, aln traaas Muttar-
hara hat aufgehört lu schlagen. In seinem un-
arforschllchen RatschiuA hat es Gott gefallen, die 
basta Gattin und liebste Muttar, Freu 

Agnes Ussar 
Im 78. Lebensjahre aus unserer MItta abzuberufen. 

Wir betten unsere liebe Tote am Mittwoch, 
den 11. August 1943, um 17 Uhr, von der Toten­
halle am Drauweller-Prledhof aus zur letzten Ruhe. 

In tiefer Trauer: 
Franz Ussar, Gattai 

Ferdinand, Max, Karl, Alolt, Maria, KInderi 
MargareUia, Mltit, Henny, Poldl, Frans Tomasch, 
Theodor Wojnowitsch, Schwiegerkinder, slmtllche 

Enkel, Urenkel und Verwandte. tVf 

.  , Tausche kleine Wohnung ge-;j 
Junge, ichftne Kuh, gute Mel- größere. Marburg/Drau, j 
kenn, ca. 50U kg, zu kaulen pißs^ergaise 7-1. 215-9 1 

Ä T.u.ch. z.™«., und K.che 
Will Jii« u'w ^ gegen größeres Sparherdylra-

11. '  Hausmelsterel. An-
für 30 50 Liter jgj Verw. der »M. 

au« Holl odei ^ Marburg'Drau. 216-9 

Z.«, Marburg/Drau. 

Obstpresse 
Korbiobalt, 
Eisen, zu kaufen gesucht. Zu­
schriften an Alois Schuschel, 
Rann/Sawe. 67-4 
i^fe Möbel, Schlafzimmer und 
KQcbe, neue oder gut erhalle-
ne. Zuschr. unter »Mftbel« an 
die Verw. dar »M, Z.«, Mar-
burg'Drau. _ 
Klavierharmonika zu kaufen 
gesucht Anschr. In der Verw. 
der »M. Z.«, Marburg'Drau. 

205-4 

Unterricht 

Engllsch-Lehrer gesucht. Antr.i 
Hoschlti Karl, Marburg'Drau, 
Wns^gasse fi/I. 217-10 

'RIdi'hcs 
ftueratm^cchert 

Kohle! 
Spariomes Heuen beamnt 
beim Feu':-iu».inaiticnl Wer 
dio Kvn-t cej Fetjeranma-
cfieni vef '• .it und einen 
guten Fpu'ji 'oiÜMcler do-
bei y.rvff?' -errneidet 
die Vef 5i.!'»vcrdung von 
Kohle wr.d H.: '; Lotix gibt 
Idhnell un-i iiüier hf^lies 
feuor o:ina Hui/t Sparen 
S i e  o t f r  » _ , r s » j r ( ) l i c h  f ü r  
den V/ -f., |ft 't 
LfT.ll l 'r in, I 

Heirat 

Dringend! 1—2 große Schliefl-

Wünsche ein solides PrSuIeln 
oder Witwe, auch mit Kindern, 
kennenzulernen. Bin Schlosser, 
46 Jahre alt u. sehr gutherzig 

^ .. 

|0ewERR$CHAr; OUTi Z UKciN > r^l 

körbe zu kaufen gesucht ^usrhi. mit ev. Lichtbild 
Katlhage, Drauweiler, 
gasse 98. 

Damm 
206-4 

Stellengesuche 

D R K Schwesternhelterln 

ches ehrenwörllich retourniert 
wird, an die Vetw. des 
untRr »Lichtbild«, 169-12 

wel- ' ^^1- /n,. 

Funde - Verluste 

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nach­
richt, daß uns unsere herzensgute Mutter, Stief­
mutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin, 
Frau 

raarlo Woldochcr-CcriiQ 
Hausbesitzerin 

am Montag, den 9. August 1943, nach langem, 
schwerem Leiden, um 6 Uhr früh, im 64. Lebens-
Jahre f'ir immer verlassen hat. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 
11. August, um 16.30 Uhr, von der Städt. Leichen­
halle 1p Drauweiler In die Familiengruft statt. 

Marburg, Dubrovnik, Agram, 9. August 1943. 

PEPI CERNY, Sohn, 
und alle übrigen Verwandten. 229 

sucht für ein paar Stunden am Kieidejkart« Nr. 501 270 wurde 
Tag BeschSftlgung. Zusrht. an ygrloren von Zellnltz Drau bis 
die Verw der »M. 1*. Mar- cersdorf. Klothilde Pinter, Mar­
burg/Drau, unter .Vorüber- tmjy.ujau, Tegetthoffstraße 21. 
gehend«. 211-5 218-13 

Intelligenter Kaufmann mit Ä^rgVngliseT^mü"" gelber Fas'-
Sprach- und Fachkenntnissen Bäckerei Scherbaura, 
sucht passende führende Stel- Kernstockgasse bis Ecke Schml-
lung In welcher Branche Ini- —ßurggasse am 5. August 
mer. Zuschr unter .Textllvor- ^grloren. Der ehrliche Finder 
zug. an die Verw. der 7 «, Belohnung bei 
Marburg,'Drau. 207_-.^ Motscimik," Burggasse 39/11, ab-
Fttr kleine Messe oder Haus- qenen. 219-13 
halt empfiehlt s'ch erfahreiie, j^.hiunql Hohe Belohnung dem-
im guten Kochsn bewanderte, 7. 
gebildete Frau. Zuschr. erbeten J943 flauptbdhnbof Aoh Akt-Gf». inr rxtt.rikuiiui, 
unter »Vollkommen sfil 'jstän- gekommene graue 
dig« an die Verw. der »M^ Z.« j,^ostümjacke zustande bringt, 

Zusthr erbeten an Fr. Sturm, 
Marburg-Drau, Unterrotweiner-

0 

/u Hdiu/- • 
^ mcffi III viel! ^ 

VnvoUkutrinitne Befrut b» 
tun« v^rhindiTl da* Auf-
qacllrn «If^r Vlirkiitblie. 
Zuviel Wfciier aber 
•rh*vrininl lil«^ mitrt 
fort n«ruiii It» llrrl ver> 
rühm), pnnii rftrtil fflr 
ndniftutii; uuH *laf»»iie 
von (»«•"Iclit, Hall und 
Hilndeu 

1 T< r]t"*nVI VI,II 

SnsM'orii-

Offene Stellen 

Vof Btn«tellnnq von Arb^ttilirSt-
tes ouB dl« Zuitlmiuunn d«t in-
•limdlnrD ArbeU««mlef Hlngotiolt 

werdfn. 

W^r geben die traurige Nachricht, daß unser 
Heber Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Hans Swettl 
Gasthaus- und Realitütenbesitzer 

nach längerem Leiden am Sonntag, den 8. August, 
um 19 Uhr, 'm .58. Lebensjahre verschieden Ist. 

Das Begräbnis findet am Mittwoch, den 
11, Auguit, um 18.30 Uhr, von der Leichenhalle 
des Städtischen Friedhofes aus statt. 

Die Seelenmesse wird am Donnerstag, den 
12. August, um 6.30 Uhr, in dei Pfarrkirche 
in Clin gelesen werden. 83 

Clin, den 8 August 1943. 

fn tiefer Trauer: 
MITZI SWETTL, Gattin, 

im Namen der Kinder, Geschwister und aller 
Vei wandten 

sU^e_25. f 221-13 

Grüne Strickweste am Samstag, 
7. August von der Poherscher-
strafle bis Reihensrhuh von 
Kriegsinvaliden verloren. Ab­
zugeben gegen sehr gute De-

Praktlkant ftlr die Ausbildung lohnung bei Mayr, Schiller-
als Filmvorführer bei späterer straße 26-L 222-13 
dauernder Anstellung per so^lort wi^lTn^-^JcblÄssel mit heT^^ 
gesucht. Antr«qe unter »Ton- verloren. Abzu-
Llchtspiel^ Peüau« 59-8^ 
Hausnäherin für Wäscheaus­
bessern gesucht. Anträge un­
ter iFlinlice riausnäherin« an 
die Verw. der »M. Z.«, Mar-
1^'Drau. 209-fi 

Zahlkellnerin wird sofort auf­
genommen. Gdsthaus Tement, 
Adolf-Hitler-Platz» 3, 
Drau. 210-6 

geben gegen Belohnung In der 
Verw. des Blattes, Marburg' 
Drau. 220-13 

Verschiedenes 

Zu 

Tausche Korbmöbel gegen drei-
. telliqe Matratzen. Anzusehen 
M'»^l'UTg' von 9—11 Uhr. Anschrift In 

der Verw. der »M Z.*, Mar­
burg Drau. 22314 

zer? £i7en 

Wenn Jungen» out der T" .<+i-
decke Laut)So i-JorbPii-n 
mochen, i  l*' '  ' ' 'e Aber 
«f ist nicht vici anders, 
wenn Sie die Wüüdn? nuf t^em 
WoiChbroft . ' .trn. Trifrenode« 
mit harter Bürsi» •^ort^eifsn. 
Heute sollte Wbfc richtig, 
d.h. gerü' ';"nd 'mmd'*-
stens 12 Stunden -wicht 
werd' n, dnmif tieini v»a?.hen 
nicht so viel ^ -i ' t  iini 
rieben zu w<?' en ' ' t  
Henko ist u" ' • ' rlT nkt 
zu hoben, t!:*-Hpii' «rar*?*" 
sein und grüniil *h'r ci'js-
nutzenl Je nt'-n c'n-
weicht, um so '  i '  ncMicher 
wird der Sch u zq. ' stl 

H 

Möbl. Zwelbt>lt/Iminer für zwei 
solide M.ldchen ab l.*» August 
gesucht, beide Anqfstellle. An­
träge unter »Schwestern'« an 
die »Marbutger Zeittino' '  213-8 
Suche dringend inöiil Kabinett, 
heizbar. Zuschr an die Verw. 
der »M Z«., Mnrhurg/Diiiu, un­
ter »Lukomutive«. 214-8 

Seit öb®r 40 )ohri*r> rfci* ^nhr-

taidien für unsere ft 'otl-

Wdi erpronten und in -itl«' A^lf 

oraktisd^ hev.'Ä'^; i -i ^[mmre 

Jmtlaagasaliscnar ><>9 

/ 



MARBURGER ZEITUNG 

Zwei aus der Steiermark 
Ein Stoßtrupp geht vor — der Kompaniechef darf nicht mit! 

Doiiezfront, im Juli Der Oberleutnant' »o still, daß man jede einzeln« Kugel 
Wdrtpt Er lehnt mit dtin Ellenbogen [ ziehen hört, jeden Abschuß vernimmt, 
auf dem Grobeiirand und hat das Gla»; Schützenfeuer, um die Sowjeti abzulen-
vor den Auijpn Et starrt unbeweglich 
durch die SttMniüikc im Deckunqsauf-
Wurf.  Man könnte meinen, er sei im 
Stehen eingoschlalen. Der letzte rosa 
Schimmer am westlifhen Himmel ist im 
Schwinden Längst kann man im Nie­
mandsland nichts mehr erkennen. Aber 
er starrt unbeweglich ins Dunkel. 

Er läßt eine Hand niedersinken. Sie 
krallt sich in die brüchigen Erdkrumen. 
Die Finger zerreiben, ohne zu wissen, 
was sie tun, die Krümchen zu feinem 
Staub Nun, da nur noch die Rechte das 
Glas hält, sieht man ' das Gesicht Die 
Jf^gerkappe hat ei etwas in den Nacken 
geiückt, der Mückrnschleier hängt zu-
rückfjPSf hoben hinter den Ohren her­
unter. Sein Blick ist so angespannt, daß 
In den Augenwinkeln kleine Faltenbü-
»rhel sitzen Um seinen Mund zuckt es 
manchmal, als wollte er etwas sagen. — 
Nun hält er es doch nicht m^hr aus. 
Et lÄßt das Glas nieder und schiebt den 
linken Ärmel zurück, um nach der Uhr 
zu sehen Das Handgelenk Ist von Mük-
kenstichen dick aufgeschwollen 21,30, 
murmelt er zwischen den Zähnen Und 
starrt wieder unbeweglich hinaus In die 
Finsternis In der kaum die spanischen 
Reiter vor unseren Gräben ihre bizar­
ren Umrisse abzeichnen. 

Der Oberleutnant wartet. E« lit da» 
eiste Mal, daß ,er die Jungen allein zu 
einem Stoßtrupp" hlnausgeiassen hat. 
Ach was, hinaus lassen mußtel Divl-
sionsbefehll Fertig' Sicher, sein alter 
Feldwebel ist mit, der gute, alte Bradl. 
Er stammt wie er seihst aus der Steier­
mark. Als sie damals nach Narvik hin­
auffuhren, war er gerade Oberjäger ge­
worden Sie haben seekrank Seite an 
Seite gelegen. Sie, die zwei alten 
Kraxler, denen daheim kein Berg zu 
hoch und zu steil war, hatten vor den 
Wellenbergen kapitulieren müssen! In 
den Vogescn hatten sie das gleiche Zelt 
geteilt, und über Serbiens staubige 
Bergstraßen waren sie auch neben­
einander geschritten An der Murman-
front, ober bei Liza, war Bradl Feldwe 
bei geworden Ja, sicher, man konnte 
lieh schon auf ihn verlassen Aber 
tro'- 'dem — es war nirht zum Anishalten 

Himmelkruzifi:i norhmal, brummt er, 
es ist zu nihig draußen »«Melder,« flü­
stert er in den Graben hinein. Eine der 
kauernden Gestalten schießt hervor, 
steht neben ihm »Snqen Sie Leutnant 
Heinze, er soll ein, zwei Schuß in die 
Mulde setzen • Und fügt hinzu, als der 
Melder hinter dem n^ichsten Graben­
knick verschwindet: »Es muß a bisserl 
Leben rein«. 

Zwei Granaten der schweren Gebirgs-
Werfer heulen dicht hintereinander 
heran Zweimal blitzt es drüben feurig 
auf Sekunden später hftrt man die De­
tonationen Eine Leuchtkugel geht hoch 
leuchtet grell auf und verlflscht zflqernd 
Im feuchten Gras An beiden Flanken 
hört man einige Gewehrschüsse. Es Ist 

ken. Von drüber tackert sekundenlang 
ein Maschinengewehr mit gelber Leucbt-
spur. Wieder unheimliche Still«. 

Einer der Melder hustet leUe. Unwil­
lig wendet der Oberleutnant den Kopf 
vom Glas, brummt etwas. Wieder das 
Husten. »Sakrament, wenn S'husten 
müssen, scheren S' sich hoam Ins Bett!« 
Der Huster schluckt verzweifelt. 

Vor zwei Stunden ist der Spähtrupp 
hinaus. Die Jäger krochen noch mit 
dem letzten Lichtistrahl durch das ei­
gene Drahthindernis und passierten dJe 
Minengasse. Bei völliger Dunkelheit sol­
len sie bis an den sowjetischen Graben 
heran und versuchen, einen Gefangenen 
einzubringen. Sollte der Graben wider 
Erwarten leer sein, so lautete der Auf­
trag, dann sollten iie einmal blinken 
und sich nach links wenden, um dort 
das Gleiche zu versuchen. 

Der Oberleutnant wartet und wartet. 
Sie mfissen lÄngst dran sein. Der Bol­
schewik liegt ja Velne 500 Meter weg. 
Wenn doch wenigstens das Leucht­
zeichen kommen wörde. Abenteuer­
liche Gedanken gehen ihm durch den 
Kopf. Wenn der ganze Stoßtrupp In «Ine 
Falle gelaufen, lautlos verschwunden 
wäre! Er wischt sich mit dem Hand­
rücken Ober die Stirn. Das gibt es doch 
gar nicht Leise Oberlegt «r: Wenn Ich 
mal selbst hinausstelgen und nach­
schauen würde. In der Dunkelheit find 
es nur ein paar Minuten hinunter. Aber 
zehn Schritt weiter am SMG-Stand lihnt 
wohl noch der Batalllonskommandeur. 
Das qeht also schlecht. 

Melder, zur B-Stell«! Ob dort «In 
Blinkzeichen beobachtet wurde? Der 
Melder wiederholt leise den Befehl. Ha­
stet fort Kommt In einer Minute wieder 
zur B-Stelle, hat nichts beobachtet. Er 
hat an ein Wunder geglaubt. Br hat 
selbst nicht einmal seine StelnlOcke ver­
lassen. Die Jungen, wenn sie bloß kei­
nen Unsinn machen; Der kleine Reiter, 
der grobschlächtige Mlttwurser mit sei­
ner ewigen Pfelf'n, der Watzlik, der 
Pickel der Riedel. Sie sind Ja alle erst 
einige Wochen bei Ihm Alle Jahrgang 
1924, Neunzehnjährig«, dl« Jüngsten 
noch nicht 191 Herrgott, mit 19 Ist «r 
selbst auf die Universität gekommen 
als stud jur. Farbige Kreise tanzen von 
dem angestrengten Starren vor seinen 
Augen mitten drin Im kreisenden Pra-
terrad der Steffel In weinseliger Heuri­
genstimmung, Er zuckt zusammen. 
Träumt er? 

Da gleich zwei Leuchtkugeln hinter­
einander. Von Westen surrt die Näh­
maschine heran, spuckt dl« Leuchtspur. 
Er zählt leise vom Aufblinken der grü­
nen Perlenkette. *20 Sekunden vergehen, 
ehe das Brrrrr Brrrrrl tu ihm dringt. Es 
ist ein alte Angewohnheit von Ihm, tu 
zahlen. »Uber 6 km weg«, flüstert «r. 

Den Männern vom Kompanietrupp 
wird das Warten tu lang. Sie rauchen in 
dem Graben hofkend, In die vor das Ge-

Eröffnung der Musikkurse für Ausländer 
in Salzburg 

Eine Ansprache von Generalintendant Dr. Drcwcs 

I das Detonieren von Handgranaten. Der 
' leichte Wind trägt Geschrei herüber, 
j Endlichl Der Oberleutnant springt cm-
! por, schreit; »Feuer frei!« Die Maschi-
I nengewehre überschlagen sich mit ihrem 

sieht gehaltenen Mützen hinein. Einer i Wirbeln. Schon heulen die Granaten der 
fragt deutlich hörbar; .Was hat es Gebirgswerfer heran. Von ganz hmt^en 
heut zur Abendkost gegeben?« Der Ober- die schweren Haubitzen. Eine dichte 
leutnant fährt herum: »Haltens die Feuerglocke dcckt unseren zurückhasten-
Pappn, altes Waschweib!« Die Jäger Stoßtrupp. 
schweigen wieder. i sehen vor unseren spani-

Gleich 11 Uhr. Die Spannung wird un- scheri Reitern Stimmen. Hicfi hier!, rufen 
«rträglich. Seine Finger zerreiben im- Jäger, irn Schein sowjetischer Leu^t-
mer noch Erdkrumen. MG. Ein Feuer-' steigen die schwarzen Ge-
stofll »Feuerfrei!« befiehlt er. Die Garbe stalten mit schweißglän^nden Ge­
fegt hinüber. Von drüben antworten siebtem in unseren Graben. Einige bluten 
einige Explosivgeschosse, weiter nichts. ™ Gesicht. »Kloane Kratzer«, sagen sie 
Fem am ostwärtigen Horizont die un-
verdunkelten Schpinwerfer einiger Nach­
schubwagen der Sowjets in Richtung W. 
Ruhig steht die Le'er mit ihren fünf hel­
len Sternen Über dem Donez. Der groBe 
Wagen Ist durch eine Wolke verdeckt, 
die ausschaut, als hätte jemand mit 
Zeichenkohle flach über den Himmel 
gewischt 

Der Oberleutnant wartet. Da — zwei 
grüne Leuchtkugeln! Und gleich darauf 

jappend und lachen. Zwischen zweien 
rennt ein entsetzter Bolschewik: »Pan, 
nix schieß, Pan — Stalin kaputtl« 

Der Oberleutnant ruft sie, einen nach 
dem anderen mit Namen auf, und jedes­
mal kommt frisch das »Hier«. Vier von 
ihnen sind leicht verletzt. »Daß ihr mir 
nur alle da seid« sagt der Oberleutnant 
und haut ihnen schwer auf die Schul-
tein. 

Kriegsberichter Heinrich A. Kurse/tat 

Seltsame Wege der Sprache 
Von Barbaren und Kapellen 

Wenn auf dem Theater ein Volksye-1 einem besonderen gotte«dienstlichen Ne-
murm«l geboten werden soll, dann, so'benraum der Kirche von Tours aufbe-
hört man, müssen die Beteiligten, jeder j wahrt, der nach dem besagten kleinen 
für sich, Rhabarber, Rhabarber .  . .  spre-' Mantel die »cap(p) ella« genannt wurde. 
ch«n. Ebensogut, meine ich, könnten sie, Der Mantel wanderte auf Reisen ^nd 
Rurhiirii. RMrhjirA . . uaen. Das käme Kriegszügen mit dem fränkischen Hof 

von Pfalz zu Pfalz und überall ward der 
Raum der Unterbringung die Capella ge-

Am 7, August fand die EröffnunfJ der 
SalzburjJer Sommerkurse des von PrSsi-
dent Prof Dr Schünemann (Jeleitcten 
»r)eutschen Musikinstituts für Ausländer« 
ftatt, dessen Bcsuch diesmal auf 400 Teil­
nehmer aui allen Nationen Europas ge­
stiegen ist. Generalintendant Dr Heinz 
Dreves als Abteilungsleiter des Rcichs-
propa^andaministeriums fiberbrachte die 
Grüße von Rcichsministcr Dr Goebbels 
und führte dann u. a. aus; »Daß heute 
dcut'iche Meister • der ausübenden Musik 
mit größter Hinijabe dem brüten Nach­
wuchs der befreundeten Völker des 
Abendlandes die Traditionen deutscher 
Tonkunst ühermitteln, ist nur Abbild 
eines seit vielen Jahrhunderten von 
Deutschland auf Wunsch seiner Nachbarn 
ausjjeübten Mentoramtes, das einst auf 
dem Roden der Kirchen-, dann der Kam­
mer- und Konzertmusik seit der Roman­
tik im Gebiet der Oper, heute auch der 
MUitKr- wie der Juöendchormusik deut­
sche Anretfunijon (iherallhin ausgestrahlt 
hat Deutschland hat sich aber auch mit 
größter Roreitwilltrfkoif allen wertvollen 
M'isikeinfUNsen von draußen geöffnet, um 

Der Hase 
V o n  F r a n s  V e r a c h t e  i't ^ 

An einem Vormittag In den grollen 
Perlen zogen wir zu vieren mit der Pro­
menadenmischung Max in die Wälder, 
um Eichhörnchen zu jagenj es wurde 
aber bcild heiß unter den hohen Tannen-
bjumen, die viel .Sonne durchließea, daß 
die trocknen Nadelkissen untei unseren 
Füßen zu glühen schienen Darum ließen 
wir nach einiger Zeit die Jagd fahren 
und beschlossen baden zu gehen. Der 
B.irh, den wl' »t Neetie» nannten, floß 
südlich des Waldlos untei dichtem Er­
lengobüsch durch die Wiesen und da# 
Wdssrr war trotz des trockenen Wetters 
ziemlich tief Wie wir so gegen den 
W nd g ngen, der g<mz leicht aus Süden 
wehte, merkte Car! Goosens, der Größte 
unt'^r uns, dnß Max an einem Strauch 
schnupperte wi: ein richtiger lagrlhund 
Fr S'Iirie im-* zti, und als wir uns um-
d;'h"' 'n, =-ihen wir Max leise winselnd 
m't ne«' 'efkl"m H.ils über die Wiese 
rennen h'nter o'nem fiihlbraunen Ball 
h'-r 

f's war ein junffei Hnse. M l krausen 
Spriinf'n versichle ei dem Hund zu 
P, t licl - " t|.- ihn 'iher srh""ll einholte, 
da (! -. "> " d'•! n ".-n "b' hindfTte Zu 

n. .1 Vr '!" ••tT'inn das kleine 
Tii>r 'i! | '  kipI tin'l 'v 'H rk'" dr'n 
Gr i'M n i nifhlj es /.ipl) I 'e "nd 

sl« zu Ei|2enem weiter lu vertiefen, und 
aus diesem dtutrod eltstlsch sich voll* 
ziehenden Geben und Nehmen bat sich 
ein »europäisches Konzert« von ^rftßter 
Fruchtbarkeit entwickelt, das tu den mu­
sikalischer Phänomenen der Resonanz 
und der Polyjphonie wi« «in kOnstlerisch 
ausgeführtes üleichnis steht. Statt der oft 
mißbräuchlich betonten Internationnlit&t 
sollte man besser von einer »Vielver­
ständlichkeit* der Musik reden, deren <e* 
niale Denkmäler auch den Antfehörljen 
fremder Völker ein Wesentliches zu je-
ben vermögen, das in ihrem Kern mit be­
schlossen liegt Man darf sogar sagen, daß 
erst bei solchen zeitHch-rlumlichen Aus­
wirkungen das Kunstwerk selbst sich völ­
lig vollendet habe. Nicht nur diese Kurse 
werden sich wie eine sinnreiche Futfe 
durchmusizieren, sondern der Musikkon­
takt aller Beteiligten wird sich tfewiO zu 
einem seelisch und sachlich noch viel wei­
ter reichenden polyphonen Betlehungsje-
webe vertiefen«, » 

Die Ausfuhrungen von Generalmusik­
direktor Dr Drewes fanden den wärm­
sten Widerhall bei allen Hörem 

fiel hinein. Max knurrte und schoß dann 
ins Wasser. Mit dem kleinen Hasen Im 
Maul kletterte er wieder hinauf zu uns. 
Wir schwangen unser« Stöcke und 
iBchrien laut: 

»Hurra, «In Hasenbraten für morgen 
mittagl Morgen ist ja Sonntagl« 

Carl Goosens schien aber gar nicht 
froh zu sein Er ging auf Max zu, rang 
ihm den Hasen au» dem Maul, faßte Ihn 
an den Hinterbeinen und schlug Ihn eini­
ge Male mit dem Kopf auf die Erde, bis 
er aufhörte zu zappeln. 

Wir hockten ringsherum und besahen 
die kleine Leiche Lang und dünn war 
sie jetzt, die Hinterbeine schienen dl« 
Hälfte des ganzen Körpers zu bilden. 
Wir waren begeistert und wollten sofort 
nach Hause. Carl Goosens nahm die 
Beute und ging ohne uns anzusehen, 
vornweg 

Jan van Malderen, mein Bruder und 
ich folgten, lebhaft schwatzend über un­
seren trclflichen Hund und über weitere 
Jagdpartien. Inzwischen erreichten wir 
die Landstraße und mußten uns beeilen, 
um Carl Goosons, der es sehr ellig zu 
haben schien, ein/nholen. Gerade wollte 
er den Weg zum Hofe seines Vaters ein 
schlagen, als wir ihn erreichten. Nun 
entwickelte sich ein kleines Drama 

Ich fragte ihn, was mit dem Hasen 
oeschehen sollte 

>)D'es ist mein Hase, Ich habe ihn er-
schlnfjen«, segle er kurz. 

Barbara, Barbara . . . tagen. Das käme 
ziemlich auf dl« fllalch« Wirkung hin­
aus. Der Lauteindruck eines unverständ­
lichen Durcheinanderredens wird in der 
Tat zutreffend wiedergegeben durch die 
Silben Barbar«. Es ist also keineswegs 
verwunderlich, wenn wir feststellen, daß 
das natürlich «mpfund«n und daher 
schon von uraltcrsher so war. Di« alten 
Inder hatten das Wort balbala für Stam­
meln, und unser »babbeln« gehört In 
diese Verwandtschaft. Neben balbala 
gab es barbarah, ebenfalls für Stammeln 
und daneben als Bezeichnung für fremde 
nichtiranische Völker, eben wegen deren 
nlchtverstandener Sprache. Auch die al­
ten Griechen sprachen von den Frem­
den, well sie deren Sprache nicht ver­
standen, als von Barbarol. Von den Grie­
chen haben die Römer das Wort über­
nommen. Die Barbaren, besonders die 
aus dem Norden, galten den Mlttelmeer-
völkem als furchterregend, wild und 
schrecklich. Damit verband sich leicht 
die Vorstellung von etark, tapfer und 
wacker. Das Wort formte sich auf Um­
wegen allmählich um: aus barbarus 
wurde im Italienischen bravo — wacker, 
tüchtig. »Bravo« rief man dem erfolg­
reichen Opernsänger zu, also: »der Wak-
kerel« Eine Frau zu loben rief man 
braval Unser Bravo ist also als Zuruf 
au« dem Italienischen zu uns gekom­
men. Bravo hieß im übrigen in Italien 
auch der private Leibwächter, Häscher, 
Spion, gedungene Meuchelmörder, nicht 
selten auch als Opernfigur. Das franzö-
«ische "brav* ist im Dreißigjährigen 
Kriege ins Deutsche übernommen wor­
den. Im Französischen bedeutet es tap­
fer, wacker, gut, bieder. Mon brave! 
heißt; lieber Freund, alte« Haust Im 
Deutschen gab es eine ähnliche Ent­
wicklung; über tapfer, wacker, zu redlich 
und artig. »Der brave Mann denkt an 
sich selbst zuletzt!« »Er hat brav mitge-
haltenl« Wenn eine Mutter sagt: »Das 
habt ihr brav gemacht!« oder; »Seid ihr 
auch hübsch brav gewesen?«, dann 
kommt man bei diesen «o brav deutsch 
anmutenden Redeweisen schwerlich auf 
den Gedanken, d£ß Wort und Bedeutung 
den weiten Weg hinter sich haben vom 
Kauderwelsch der Barbaren über deren 
wilden, kriegerischen Sinn, ihr« 
keit hin tu wacker, artig und folgsam! 

»Drotien atehet di« Kapell«, schauet 
still Ins Tal hinabl« — »Konzert der 
Staat&kapelle.« — Ein besondert reizvol­
les Stück Sprachgeschichte liegt in dem 
Wort Kapelle beschlossen. Es hat einen 
recht seltsamen Weg des Bedeutungs­
wandelt zurückgelegt. Ursprünglich heißt 
capella nichts anderes als — Mäntel­
chen. Und nun kurz dieses Werden der 
Bedeutung von Kapelle. 

Der Schutzpatron von Frankreich, Bi­
schof Martin von Tourt, hat nach der 
Legende vor dem Tore von Amiens einen 
halbnackten Bettler die Hälfte seines 
Mantels gegeben. Ein Stück de« Mantels 
des Helligen, spätlateinisch cappa, wurde 
vom fränkischen Hof als kostbares und 

nannt. Kleinere Kirchen neben den 
Hauptkirchen heißen danach allgemein 
Kapellen. 

In der berühmten Slxtlnischen Kapelle 
in Rom wirkte zuerst ein Sängerchor, 
ebenfalls capella genannt, und so ver­
danken Gesangs-, besonders aber Instru­
mentalgruppen, unser© Opern- und son­
stigen Kapellen, Ihren Namen der cappa 
des helligen Martin. Wer für den Klr-
chenraum und -dienst verantwortlich 
war, war der cnppellanus, der Kaplan. 
Ein Gesangsstück a capella bezeichnet 
ein Musikwerk »nach Kapellenart«, d. h. 
für mehrstimmigen Gesang allein, ohne 
Instrumentalbegleitung. »Morgen frühe 
ist päpstliche Kapelle«, schreibt Goethe 
aus Italien, und er meint damit, daß eine 
kirchenmusikalischo Aufführung durch 
den Chor geboten werden wird. 

Dr. Wilhelm Hartnacke 

Ringtausch für Auslands-
schriftum 

In Kriegszeilen ist die Beschaffung 
der wissenschaftlichen Literatur und der 
Fachzeittchriften des Auslandes beson­
ders schwierig. Um aber den Universi­
täten, den Dozenten und Studenten die 
auf die wissenschaftliche Literatur des 
Aualandes angewiesen sind, zu helfen, 
hat das Reich durch' das Beschaffungs­
amt der deutachen Bibliothek ein« Dienst­
stelle an der preußischen Staatsbiblio­
thek Berlin errichtet mit der Aufgabe, 
den Reichabibliotheken wissenschaftliche 
Zeltschriften und aonstige Werke aus 
dem Ausland zu vermitteln. 

Jeder Reichtbibllothek steht beim Be­
schaffungsamt für das laufende Bu-
chungsjahr ein festgesetzter Betrag für 
Bücherbestellungen aus dem Ausland zur 
Verfügung. Audi di« Universität Graz 
iflt an dieser Hinrichtung beteiligt. Sie 
beschafft vor allem kroatische und süd­
slawische Literatur. Für die anderen 
Universitäten sind ebenfalls Interessen 
gebiete vorgesehen, so z. B. für Halle 
die Orientalistik, für Posen das Balti­
sche, für Greifswald die finnougrische 
Literatur. Für Königsberg das Schrift­
tum über den kaukasisch-sibirischen 
Kreit und für München der indische 
Komplex. 

* 

Der Dichter Emst Stadler, der am 11. 
Augutt 1883 zu Kolmar im Elsaß geboren 
wurde, später Dozent für deutsche Spra­
che und Literatur an der Universität 
Straßburg war und im Nowember 1914, 
einunddreißlgjährig, als Artlllerleleut-
nant gefallen Ist, könnte nun sein 60. 
Geburtstag feiern. Er war ein Frühvollen-
deterj seine rhythmisch-beweqten Ge­
dichte, In denen ein neues Welt- und 
Zeitgefühl mit leidenschaftlichem Aus­
druck lebendig wurde, eilten inhaltlich 
und formal den Werken der meisten sei-

gllublg verehrtes Erinnerungsstück in ner Zeitgenossen weit voraus 

Die Kulturfront der hront-
theater 

Anläßlich des einjährigen Besteheni 
des finnischen Frontthcaters in Karhu-
mäki an einem nördlichen Ausläufer des 
Onega-Sees hielt der berühmte finnische 
Literaturprofessoi V A Koskennieml 
eine mit großem Beifall aufgenommene 
Festansprache Fronttheater, führte er 
aus, zeugen von einem prächtigen Kul-
turwillen Wie heule den finnischen 
Truppen, seien auch den alten Römern 
mit den Adlern ihrer Legionen die Thea­
ter als Erscheinungsform ihrer Kultur 
gefolgt. Kulturfront und Abwehrfront 
ständen in enger Verbindung miteinan­
der, und der Krieg habe eine dauerhafte 
Waffenkameradschaft geschaffen, aus 
der die finnische Kultur in Zukunft neue 
Kraft schöpfen werde. — Als Festauf­
führung wurde eine Komödie des größ­
ten finnischen Nationaldichters, Aleksis 
Kivi, gegeben. 

Jakob Friedrich Fries 
Vor hundert Jahren, am 10. August 

1843, starb in Jena der Philosoph Jakob 
Friedrich Fries. Er war 1783 in Barby 
geboren und wirkte nach Abschluß sei­
ner Ausbildung als Professor an der 
Universität Heidelberg, spätei bis zu 
seinem Lebensende in Jena. Im Jahr« 
1817 wurde er vorübergehend von seinem 
Amte suspendiert, weil er sich am Wart­
burgfeste beteiligt hatte, jener machtvol­
len, religiös-vaterländischen Kundge­
bung der deutschen Burschenschaftler 
zur Erinnerung an den Tag der 300. Wie­
derkehr der deutschen Reformation und 
an den Tag der Schlacht bei Leipzig. 

In seiner Philosophie lehnt sich Friet 
erkenntnistheoretisch im Gegensatz zu 
den Gefühlsphilosophen seiner Zelt ao 
Kant an, mit seinen ethischen Anschau­
ungen freilich kommt er jenen wieder 
nahe. Indem er seine Ethik allein auf 
den Glauben an das Gute, als auf dat 
einzig Wertvolle gründet. Interessant Ist 
OS, daß Fries sich In einer besonderen 
Schrift mit dem Judenproblem beschäf­
tigt hat — um so wesentlicher, als die 
Juden damals in Deutschlan erst im 
allmählichen Vordringen waren und von 
den meisten Kultur-Wissenschaftlern 
noch gamicht als rassische Schädlinge, 
höchstens als Angehörige einer uns ge­
fährlichen Religionsgemeinschaft erkannt 
wurden. Zu der Klarheit moderner For­
schungsergebnisse drang Fries natürlich 
noch nicht vor, aber im Zuge der Ab­
wehr des Judentums bleibt die kritische 
Haltung des Philosophen geschichtlich 
bemerkenswert. 

Die regelmäßigen Mittwoch-Konzerte 
det ttelrischen Muslkschulwerket wer­
den auch im kommenden Winter fortge« 
setzt. Es sind vorgesehen zwei Chorkon­
zerte des Hochschul und Landesmusik* 
schulchoret unter der Mitwirkung det 
Gemeinschjftsorchesters des stelrlichen 
Muslkschulwerket. Zur Aufführung vor­
gesehen sind Hfindels Oratorium »He­
rakles« und das Oratorium »Dat Lied 
vom Walde« des stelrlschen Tondichters 
Grabner. Did Eggenberger Schloßmuti-
ken, bei denen Lehrer und Studierend« 
der Hochschule gemeinsam musizieren, 
werden fortgesetzt. Außerdem konzer­
tiert eine Reihe von Gästen u. a. das 
Duis-Quartet für alte Musik, das Trio 
Franz Schmidtner, Hermann Peter Schel-
ling, Wolfgang Grunsky und der Lau­
tenist Peter Harlan. 

Errlchtuno der Gebiettnotlktch«!« 
Kirnten. Vor einigen Tagen wurde im 
Einvernehmen Zwischen der Relchtju-
gendführung und dem Gauleiter von 
Kärnten in Andri im Lavantal die Mu­
sikschule des Gebl«tt Kärnten der Hit­
ler-Jugend gegründet. Ende Augutt wer­
den die künftigen Schüler — «t tind 
zahlreiche Meldungen aut verschiedenes 
Teilen des Reiches eingegangen — hier 
ihre Prüfung ablegen. Am 1. September 
beginnt das erste Semester, Nach vier­
jähriger Ausbildung und erfolgter Ab­
schlußprüfung erhalten die Abiolventea 
dat Zeugnis der Hitler-Jugend über dl« 
Abschlußprüfung als Beruifsmuslker. 

Professor Dr. Georg Llll, der Direktor 
des Bayrischen Landesamtes für Denk­
malspflege, beging am 9. Augutt seinen 
60. Geburtstag. 

In Belgrad wurde der Ufa-FarbHlB 
»MQnchhausen« mit Erfolg erstaufge­
führt. »Novo Vreme« brachte aus die­
sem Anlaß eine Besprechung des Filmt 
und hob Insbesondere die technischen 
Meisterlelstunqr n hervor, die zu seinem 
Gellnaen beitrugen. 

Auf den Feldern 
Die Sent« mäht die goldenen Ähren, -
nlchtt kann ihr wehren, 
allet vergeht. 

Am Abend bindet der Schnitter 
die Garben, -

die Halme ttarben, 
alles vergeht 

Uber die Stoppeln tchreltet der 
Bauer, -

nichts lit von Dauer, 
alles vergeht. 

Aber der Segen der trächtigen Erde, 
Ihr Stirb und Werde, 
niemals vergeht! 

Adolf Eideni 

Mit offenen Mund sah ich ihn in War 
es denn nicht unser Hund der ihn ge­
fangen hatte? Ich brachte keinen ton 
mehr heraus und war nahe daran dem 
Jungen an die Kehle zu springen, aber 
ich tat es nicht. Viellelrh' voi Schrek-
ken? Oder weil ich anfing zu glauben, 
daß er doch vielieirbt re^^hl b then könn­
te? Trh weiR n« nirbt m'^br. 

Mein Bruder und Jan van Maldürun 
waren beide noch kb^lner als ich und 
schwiegen. Max hallo den Hasen iierelts 
vergessen und raiiiile wie toll hinter 

«inigen Feldhühnern auf der nächsten 
Wiete her. 

Flüchtig Sdh mir Qoosens noch in das 
verdutzte Gesicht und wollte weiter­
gehen, da sprang Ich ihm In den Weg 
und schrie; 

»Das itt unser Hase! Unser Max hat 
ihn gefangen I« 

»Max hat ihn losgelassen und der 
Hase wollte weglaufen, da habe ich ihn 
totgeschlagen«, antwortete er frech, »ich 
nehme ihn mit.« 

»Laß ihn das Biest behditen«, brummte 
mein Bruder, »as ist ja nicht mehr daran 
als an einem Spatz!« 

Ich schwankte Vielleicht war es die 
Mühe nicht wert. Auch Goosens sah un­
willkürlich nach dem Hasen und meinte;' 

»Melnetwenen könnt ihr den Hasen 
haben, aber dann muß Ich etwas anderes 
kriegenl« 

Das war eine Lösung. 
»Eine Birne von unserem Baum,« 

schlug ich vor 
»Es sind nur drei daran«, bemerkte 

mein Bruder, »das ist nicht viel. Der 
ganze Ha Ist keine Birne wert: Zwei 
>\pfel!« 

»Drei«, forderte Goosens, »oder die 
Birne.« 

»Zwei», behnrrte mein Bruder, »sonst 
kannst du deinen Kram wieder mit­
nehmen.« 

Er drehte ihm den Rücken zu, wie er 
die Kallfleute bitte tun sehen, wenn der 
Büuor das Kalb nicht geb. wollte. 

»Wenn ich sie sofort bekomme«, rief 
Goosens meinem Bruder nach. 

»Wenn sie reif sind«, antwortete die­
ser, sich halb umdrehend, »sie werden 
jeden Tag dicki.rl So dick!« Und er hielt 
die Fäuste gegeneinander. 

»Gut«, meinte Goosens, »hier ist euer 
Hase, damit euer Gequatsche aufhört! 
Tschüßl« 

Mit den Händeü m den Hosentaschen 
ging er träge pfeilend übers Feld zum 
Hof, 

Ich glaube, ich war nie im Leiten stol­
zer als in diesem Augenblick Mit dem 
Hasen über der Schultei ging ich nach 
Hause und nichts trübte meine Freude, 
auch nicht, als ich von Jan van Malde­
ren zu meinem Brudf sagen hörte; 

»Das hast du fein gemacht, lef, aber 
der Dicke hatte 'hn verhauen müssen, 
daß er nicht mehr halte kriechen kön­
nen!« 

»Wenn et kommt um sich die Apfel 
zu holen«, brummte mein Bruder »ich 
lege mir meinerf dicken Knüppel zu­
recht!« 

»Ji, fein, Jet, ordentlich verdreschen« 
meinte Jan aus tiefstem ll^izensgrunde. 

Dfis ist eine kle'ne Frinnernnn nn die 
Zeit, als wir darbten -irof*" K^rle zu 
^lein, weil wir »^inen Ht)«er n-nb H-iuse 
brachte! Als erwachsene» Mensch aber 
ist mir klar daß es In der Welt der 
»Großen« oft genau so zunebl wie In der 
der Kleinen, 

üercchtiil«« ÜbcrtcizunJ aut Htm Flaniiicbcr 


